Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränuumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Nro. 149, 


Anſere geehrten Abonnenten, 
welche die „Thorner Zeitung“ durch 
die Poſt beziehen, bitten wir, das 
Abonnement rechtzeitig zu erneuern, 
mit dem Bemerken, daß die Zeitung 
für Auswärtige vom 1. Juli ab nur 


22 Sgr. 
koſtet. 


Thorn, den 26. Juni 1874. 
Exped. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, Freitag, 26. Juli, Morgens. Das 
„Diritto* veröffentlicht ein Programm der par⸗ 
lamentariſchen Linken, mit welchem dieſelbe ſich 
bei den bevorſtehenden allgemeinen Wahlen vor⸗ 
ftellen wird, Das Programm ſpricht ſich über 
die auf politiſchem, adminiſtrativem und finan⸗ 
ziellem Gebiete zu treffenden Reformen aus. 

Newyork, Donnerſtag, 25. Juni. In der 
General⸗Verſammlung der Aktionäre der Atlan⸗ 
tik great weſtern Eiſenbahn wurde die vorge⸗ 
ſchlagene Verpachtung der Bahn an die Erie⸗ 
Bahn einſtimmig genehmigt. 

Deutſchland. 


Bertin, ven 20. Junt. Wee aus 25 


ſchrteben wird, hatte Se. Majeſtät der Kaiſer 
den Fürſten Solms⸗Lych, den Fürſten Lynar, den 
Prinzen Nicolaus von Naſſau, den Vize⸗Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Grafen Schaffgotſch und den 
Geh. Sanitätsrath Dr. Orth geſtern Nachmittags 
mit Einladungen zum Diner beehrt. — Der Geh. 
Legationsrath v. Bülow wurde am Mittwoch von 
der Kaiſerin im Schloſſe zu Koblenz empfangen 
und zur Tafel gezogen. 

— Fürſt Bismarck, der nach hieſigen Blättern 


Der Segen der Strikes. 
II. 

John Watts äußert ſich über Nutzen und 
Schaden der Strikes, ſo weit ſie lediglich die 
Arbeiter betreffen, wie folgt: „Bei einer 
Arbeitseinſtellung, die um einer Lohnerhö⸗ 
ung willen eingeleitet iſt, handelt es 
he zuweilen um nicht mehr als zwei Procent, 


oft um nicht mehr als fünf Procent, ſelten um 
mehr als zehn Procent des bis dahin 1 


Lohnes. Die Dauer eines Strikes iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden. Möglicher Weiſe beträgt fie nur eine 
Woche oder weniger, — in einzelnen Fällen hat 
ſie bis zu funfzig Wochen gedauert. Allein eine 
einzige Woche macht beinahe zwei Procent eines 
Jahres aus, drei Wochen ſind mehr als fünf 
Procent und ſechs Wochen mehr als zehn Pro⸗ 
cent; und während ſie ſtriken, erhalten die Ar⸗ 
beiter natürlich keinen Lohn. Handelt es ſich 
alſo bei dem Strike ſelbſt um eine Lohnerhöoͤ⸗ 
hung von zehn Procent, dauert er nicht länger 
als ſechs Wochen und iſt er dann auch von Er⸗ 
folg gekrönt, ſo haben die Arbeiter während der 
ſechs Wochen mehr verloren, als ſie in einem 
Jahre wieder einbringen können. Hätte der 
Strike zwölf Wochen gewährt, dann würde er 
ſie zwet Jahre koſten, um ihren Verluſt wieder 
einzubringen; dauert er achtzehn Wochen drei 
Jahre u. f. w. 

Wärend des großen Strikes zu Preſton 
(. J. 1894) feierten fünfzehntauſend Fabrikar⸗ 
beiter achtuno dreißig Wochen lang; innerbalb 
dieſer Zeit müſſen fie, wenn wir auf den Kopf 
funfzehn Schilling wöchentlich rechnen, 427,000 
Pfund Sterling an Löhnen verloren haben. 
Achthundert Arbeiter züßten beim Strike zu 
Padiham binnen neunundzianzig Wochen 17,400 
Pfund ein und funfzehnhündert während des 
Strikes zu Colne binnen funfziz Wochen 56,250 
Pfund. Als im Jahr 1859 ze utauſend Londo⸗ 
ner Bauarbeiter während ſechsund wanzig Wo⸗ 
chen die Arbeit einſtellten, opferten ſie einen Wo⸗ 
chenlohn von fünfundzwanzig Schilling (ungefähr 
8½ Thlr.) pro Kopf und müſſen alſo im Gan⸗ 
zen 325,000 Pfund Sterling verloren haben. 
Alle dieſe Arbeitseinſtellungen waren reſultatlos. 
Wären ſie aber auch erfolgreich geweſen und wä⸗ 


nats 


Sonntag, den 28. Juni. 


Cyrus. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 37 M., Unterg. 8 U. 2s M. — Mord-Aufg. bei Tage Untergang 1 U. 47 M. Morg. 


eſtern erwartet wurde, iſt weder geſtern noch 
Beute hier eingetroffen, man ſieht aber feiner 
e morgen mit Beſtimmtheit entgegen. 
ein hieſiger Aufenthalt dürfte ſich dann bis 
zum Donnerftag erſtrecken, wo der Fürſt feine 
Reiſe nach Kiffingen antreten wird. Daß, wie 
einigen Zeitungen von hier gemeldet wurde, 
während der Anweſenheit des Fürſten über die 
Beſetzung der Stelle des erſten vortragenden 
Raths im Staatsminiſterium entſchieden werden 
ſoll, dem wird in den betreffenden Kreiſen jetzt 
entſchieden widerſprochen. Dieſe Frage dürfte 
vor dem Herbſt nicht mehr in Erwägung kommen; 
dagegen glaubt man, daß während der Zeit der 
Auueſenbeit des Miniſterpräſidenten über die 
Bejepung der vacanten Poſten der Regierungs- 
Präſidenten Entſcheidung getroffen werden wird. 
Der Ausſchuß für das Juſtizweſen des 
Bundesraths hat beim Plenum des Bundesraths 
den Antrag geſtellt, zu genehmigen, daß das 
Reichs⸗Oberhandelsgericht zu Leipzig vom 1. 
September d. J. an in drei Senate getheilt 
werde und daß das durch die Beſchlüſſe des 
Bundesraths vom 11. Mai und 7. Dezember 
1871 genehmigte Geſchäftsregulativ dieſes Ge⸗ 
richtöbores, demgemäß geändert werde. Unter 
dieſen Aenderungen befindet ſich auch die, daß 
der zweite Abſaß des $ 4 folgende Faſſung ent⸗ 
hält: „Die Senate führen die NE 
„Erfter Senat,“ „Zweiter Senat“, „Dritter 
Senat.“ Vorſitzender des erſten Senats iſt der 
Präſident, Vorſitzender des zweiten Senats der 
erſte Vicepräſident, Vorſißender des dritten Se⸗ 
tc der zweite Vicepräſident, vorbehaltlich der 
Befugniß des Präfidenten, den Vorſitz in einzel⸗ 
nen Sitzungen des zweiten oder dritten Senats 
zu übernehmen.“ 
Nachdem das neue Fiſchereigeſetz für 
Preußen in der verfloſſenen Woche durch die 
Geſetzſammlung publicirt worden iſt; iſt man 
gegenwärtig im landwirthſchaftlichen Miniſterium 
mit dem Entwurfe der Ausführungsbeſtimmun⸗ 
gen beſchäftigt, welche die praktiſche Anwendung 
des Geſetzes und die Beaufſichtigung derſelben 


ren die Löhne demgemäß um ein Zehntel geſtie⸗ 
en, jo hätten dennoch die Arbeiter zu Preſton 
In bis acht Jahre, 

ünf Jahre, die von Colne mehr als acht Jahre 
und die Londoner Bauarbeiter über ſechs Jahre 
gebraucht, um die Koſten ihrer Siege zu decken. 
Hätten dagegen z. B. die Preſtoner Spinner 
oder die Londoner Bauarbeiter ihre Arbeit un⸗ 
unterbrochen fortgeſetzt, ſo 92 ſie, ohne ſich 
größere Entbehrungen aufzuerlegen, wie dies 
während des Strikes der Fall war, beziehentlich 
427,000 und 325,000 Pfund Sterling ſparen 
können, die ſie jetzt geopfert haben; ſie hätten 
folglich mit Einem Male ſo viel erübrigt, als 
die Lohnerhöhung, nach der ſie trachteten, ihnen 
in fieben bis acht, beziehungeweiſe in ſechs Jah⸗ 
ren eingetragen haben würde. 

Die Moral, die hieraus hervorgeht, iſt dieſe, 
daß ſelbſt wenn ein Strike gelingt, der größere 
Gewinn, der ſich möglicher Weiſe aus ihm zie⸗ 
ben läßt, kaum die Koften zu decken vermag; 
während derſelbe Gewinn, ohne einen Strike, 
mit gleichen Koſten ganz gewiß zu erzielen ge⸗ 
weſen wäre.“ 

Gegenüber ſolchen Zahlennachweiſen und 
einleuchtenden Ausſprüchen waren die Entgegen⸗ 
ſtellungen, die ab und zu in Zeitſchriften und in 
Vorträgen gemacht wurden und welche Watts 
widerlegen ſollten, ganz unhaltbar. Die Einen 
gefallen ſich in der Aufnahme eines ſogenannten 
„Lohnfonds,“ der einmal im Betriebe vorhan⸗ 
den, doch aufgewendet wird und an die Arbeiter, 
jo oder jo, fließt. Allein ein ſolcher „Lohnfond“ 
hat dafjelbe Schickſal als der barmherzige Sa⸗ 
mariter; ſie ſind beide Annahmen, aber keine 
Exiſtenzen. Man Mir ferner, daß der Conſum 
ſtationär bleibe, mithin nach dem Strike das 
Verſäumte nachgeholt und durch Mehrarbeit er⸗ 
ſetzt werden müſſe. Allein das iſt entſchieden zu 
beſtreien Der Conſum iſt etwas ſehr Dehn⸗ 
bar s und alles was ſehr dehnbar iſt, hat auch 
nach bekannter Erfahrung die entgegengeſeßte 
Eigenſchaft, daß es ſehr zuſammenziehbar iſt. 
Die Zeit die für die Arbeit unangewandt ver⸗ 
loren gegangen iſt, iſt für immer verloren. Ver⸗ 
nachläſſige man ein Vierteljahr durch Strike 
oder durch höhere Gewalt den Feldbau, ſo wird 
man mit dem zweiten Vierteljahr, ſo gut es ſich 
thun läßt, auskommen müſſen und den Conſum 


die zu Padiham beinahe 


| 


durch die Verwaltungsbehörden, bewirken ſollen. 
Der Ober⸗Regierung.⸗Rath Marcard, welcher be⸗ 
kanntlich auch das Fiſchereigeſetzim Entwurfe ausge⸗ 
arbeitet hatte, iſt auch mit dieſer Arbeit betraut 
worden und ſteht die Publicirung dieſer Beſtim⸗ 
ungen ſchon in der nächſten Zeit zu erwarten. 
— Nach einer im Finanzminiſterium vor⸗ 
genommenen Zuſammenſtellung iſt in dem Zeit⸗ 
raum 1870—1872 für die Vertilgung ſchaͤdli⸗ 
cher Waldkäfer die Summe von 310,601 Thlr. 
19 Sgr. 2 Pf. durchſchnittlich pro Jahr alſo 


von 103,867 Thlr. 6 er 4 Pf. verausgabt 


worden, wovon pro Oberförſterei nach der 


en im Durchſchnitte 0,12 Mark ent⸗ 
allen. 

— Von den wenigen hier anweſenden Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion für eine Medieinal⸗ 
Statiſtik des deutſchen Reichs hat geſtern bei 
dem Vorſitzenden der Commiſſion, Präſident der 
Seehandlung Bitter, eine Beſprechung darüber 
ſtattgefunden, welche Punkte bei den Vorarbei⸗ 
ten für die Commiſſion für Medizinalſtatiſtik 
beſonders zu berückſichtigen wären und innerhalb 
welcher Grenzen ſich dige Vorarbeiten überhaupt 
zu halten hätten. Die Erörterungen, die bei der 
geſtrigen Beſprechung ſtattgefunden haben, ſollen, 


wie wir hören, allen Mitglie dern der Commiſſion 


1 . werden und dieſe wird dann im Sep⸗ 
tember für ihre Arbeiten hier in Berlin zuſam⸗ 
mentreten. 

—, In der Zeit vom 1. bis 5. September 
d. J wird zu Fteiburg /B. die 3. Verſammlung 
deutſcher . tagen. Auf der Tagesord⸗ 
nung derſelben ſtehen folgende Gegenstände: 
1) Forſtakademie oder allgemeine Hochſchule? 
Eingeleitet durch Herrn Oberforſtmeiſter Danckel⸗ 
mann aus Neuftodt E/ W., 2) Welches iſt die 


geeignetſte Organiſation der Gemeinforſtverwal⸗ 
tung. Eingeleitet durch Herrn Forſtmeiſter B rn- 
hardt von ebendaher; 3) Welche Bewirthſchaftung 
der reinen und gemiſchten Weißtannenwaldungen 
gewährt nach dem heutigen Stande der Erfah⸗ 


darnach einrichten: noch ein Vierteljahr läßt ſich 
nicht hinzuthun. Wer einen Tag faſtet, der ißt 
deshalb am Sehe Tage nicht das Doppelte. 


Auch mit den Bauarbeiten hat es dieſelbe Be⸗ 


wandtniß; auch die Miethe iſt ein Conſumarti⸗ 
kel und vertheilt ſich nicht nach dem veränder⸗ 


lichen und beweglichen Faktor des Bedürfniſſes, 


ſondern nach dem unveränderlichen Faktor des 


Befundes. 

Man ſollte meinen, der Unſegen der Stri⸗ 
kes⸗Manöver ſtehe feſt, jo daß man, durch Er⸗ 
fahrung gewitzigt, nicht leichtſinnig mit ſolchen 
Waffen ſpiele. Und doch kann man, wenn man 
ſich umſieht und die Vorgänge auf dem Ge⸗ 
ſammtarbeitergebiete überſieht, keineswegs ein 
tröſtliches Urtheil mitnehmen. Man muß ſich 
vielmehr jagen, die Strike⸗Manie grafı rt in un⸗ 
ſerem Vaterlande noch gar ſehr. Blicken wir in 
die letzten zehn Nummern des „Volksſtaats,“ 
des Organes der Bebelianiſchen Partei oder der 
Gewerkſchaften, ſo bringen dieſe zehn aufeinan⸗ 
der folgende Nummern (Nr. 51 bis 60), alfo 
für einen Zeitraum von drei und einer Drittel- 
Woche, ſechs Strikes, die thatſächlich ausgebro⸗ 
chen ſind und von denen die Strikenden ihre 
Standesgenoſſen um Geld⸗Unterſtützungen bitten 
zur Aufrechterhaltung der Strikes bis zu erlang⸗ 
tem . Wie es mit dieſem Siege bei nüch⸗ 
terner ee e ausſieht, haben wir 
im Voraufgehenden geſehen. Andere vier Stri⸗ 
kes werden in dieſen letzten zehn Nummern in 
Ausſicht geſtellt und wird vorläufig zur Fern⸗ 
fat des Zuzuges von den Betreffenden er⸗ 
ucht. Dies ift doch ein ſehr untröſtliches Bild 
für die Zuſtände auf gewerblichem Gebiete und 
zeigen doch zu deutlich, daß ſolche Arbeitnehmer 
ihre eigene Sache nicht durchſchauen. 

Bevor wir aber ſchließen, halten wir uns 
verpflichtet, noch uns ſelbſt eine Frage vorzule⸗ 
gen und uns Antwort zu ertheilen. Die Frage 
iſt die: was ſoll aber dennoch geſchehen, wenn 
die Arbeitgeber hartnäckig ſelbſt gerechte Forde⸗ 
rungen verſagen und einfeitig und ſelbſtſüchtig 
ſich jeder Beiferftellung der Arbeiter rückſichtslos 
verſchließen? Daß ſolche Falle vorkommen können 
und vorkommen, dürfen wir keineswegs in Ab⸗ 
rede ſtellen. Allein wir beantworten uns die 
Frage mit zwei anderen Fragen, die wir jener 
entgegenſtellen. 


Thorner Zeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


ahl 
der 677 Staatsforſtreviere durchſchnittlich 153 
Thlr. und pro Hektar der geſammten Staats⸗ 


5 
1 


* 
1 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


rungen die meiften Vorzüge? 4) m 
über beachtenswerthe Vorkommniſſe im Bereiche 
des Forſtweſens, über gemachte Verſuche und Er⸗ 
fahrungen. b 
— Nach § 145 der Gewerbeordnung ver⸗ 
jährt die ſtrafrechtliche Verfolgung ſämmtlicher 
im zehnten Titel derſelben mit Strafe bedrohten 
Handlungen binnen 3 Monaten von dem Tage 
an gerechnet, an welchem ſie begangen ſind un 
wird die Strafverjährung nur durch eine Hand⸗ 
lung des Richters unterbrochen. Es iſt deshalb 
an die Kreis⸗ und Lokalpolizeibehöͤrden die Wei⸗ 
ſung ergangen, bei allen vorkommenden Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Gewerbeordnung die poli⸗ 
zeiliche . uten RR 
und jpäteftend in der zehnten Woche nach be» 
angener ſtrafbarer Handlung die bezüglichen Ver⸗ 
ge zur weiteren . an die 
betreffende Bezirksregierung (in Hannover an die 
Landroſtei) reſp. unmittelbar an die Königliche 
Staatsanwaltſchaft einzureichen. 


— Wie wir vernehmen, werde vom 1. 
Auguſt ab in Breslau eine „Schleſiſche Corre⸗ 
ſpondenz für Politik und Handel“ erſcheinen, 
welche es ſich zur Aufgabe ſetzen wird, über alle 
wichtigen Vorgänge in Breslau und Schleſien den 
auswärtigen Wiege ſachgetreue Berichte zu⸗ 
kommen zu laſſen. Es wird hierdurch 
einem recht ſichtbaren Bedürfniſſe abgeholfen, da 
die Berichte der weit aus meiſten Zeitungen über 
die gerade jetzt ſo wichtigen Vorgänge in Schle⸗ 
ien gegenwärtig mehr als mangelhaft zu nennen 
ind. Herausgeber der neuen Correſpondenz, der 
wir den beiten Erfolg wünfchen, find die Her⸗ 
ren Dr. Guſtav Karpeles und Ignae Seckles, Re⸗ 
dacteure der „Breslauer Zeitung.“ 


— Breslau, 26. Juni. Se. k. k. Hoheit 
der Kronprinz, deſſen Ankunft morgen Nachmit 
tag bevorſteht, wird, wie der „Deutſche Reichs⸗ 
Anzeiger“ meldet, von dem General⸗Major v. 
Gottberg, Chef des Stabes der IV. Armee⸗In⸗ 
ſpeetion und den Dae Adjutanten Sr. k. 
k. Hoheit Oberſt Miſchke und Hauptmann von 


Erſtens, was geſchah früher, bevor die un⸗ 
ſeligen Strikes in Mode und in Schwung kamen, 
bevor uns England mit dieſem Danaer⸗Geſchenk 
beglückte? Und giebt es nicht andere Wege, um 
gegenſeitige Forderungen zu ſchlichten und Aus⸗ 
gleiche zu treffen? 

Vom Arbeiterſtande aber fordern wir, daß 
er die Natur der Strikes in materieller Bezie⸗ 
hung erkenne, daß er ſehe, was in einem Strike 
ſtecke, welcher Unſegen für ihn in dieſem böjen 
Spiele liege. Denn dann wird ſich ſowohl die 
Abneigung Woge Strikes als die Geneigtheit, 
auf andere Weiſe ſeine Sache, ſo weit ſie eine 
gerechte iſt, zum Austrage zu bringen, in ihm 
bilden und befeſtigen. Der Unſegen der Stri⸗ 
kes wird alsdann dem Segen des friedlichen 
Ausgleiches Platz machen. Gang. Ztg.) 


Pflanzerleben in Behar. 


So viele traurige Nachrichten und herzer⸗ 
ſchütternde, weil lebenswahre Schilderungen von 
ſterbenden Kindern, jammernden Müttern, von 
ee Männern und hinſiechenden 
Greiſen, von Hungersnoth und Hungertod, von 
unendlichem Elend u entſetzlicheren Verbrechen, wie 
fie nothwendig den Spuren der gräßlichſten aller 
Plagen, der Hungersnoth, folgen, haben in letz⸗ 
ter Zeit Elektrizität und Dampf wetteifernd uns 
aus Indien gebracht, daß es eine Erholung für 
die Leſer ſein muß, einmal auch ein lichtes Ge⸗ 
mälde von Menſchenglück und Menſchenfrohſinn 
aus jenem fernen Lande zu erhalten. Unter ganz 
gewöhnlichen Verhältniſſen könnte eine Schilde⸗ 
rung, wie ſie der bewährte Korreſpondent der 
„Daily News“, Herr Forbes, in der betreffenden 
Nummer der genannten Zeitung giebt, nicht ver⸗ 
fehlen, das lebhafteſte Intereſſe bei allen Leſern 
zu erwecken; heute, da ſie als angenehmer Kon⸗ 
traſt dient, iſt ſie es deſſen um ſo ſicherer. Da 
die deutſchen Leſer ihren gebührenden Antheil 
an den traurigen Nachrichten von uns jedesmal 
erhalten haben, ſtehen wir nicht an, ihnen auch 
von dem Tröſtlicheren nach Verhältniß etwas 
mitzutheilen und geben in Folgendem eine ge⸗ 
kürzte Schilderung des Pflanzerlebens in Behar, 
nach der Korreſpondenz des Herrn Forbes. 

Singt heil ihr Buben, fingt hol 
Jagt zu, ihr Buben, heiho! 


5 Liebenau (vom 1. Garde⸗Regiment z. F.) beglei⸗ 
tet fein d 


J 


— Der Biſchof Dr. Joſeph Hubert Rein⸗ 
kens welcher gegenwärtig hier verweilt, begiebt 
ſich, wie ſchon gemeldet, morgen nach Gleiwitz, 
um A Sonnabend Gottesdienſt abzuhalten; 


auch die alikatholiſchen Gemeinden in Kattowitz 


renz 


und Neiſſe wird er mit ſeinem Beſuche erfreuen 
und an dieſen Orten Sonntag reſp. Monta 
Gottesdienſt abhalten. Von dort kehrt Biſchef 
Reinkens am Montag Abend nach Breslau zurück, 


um auch hier in der St Bernhardinkirche am 


Dienſtag zu 1 Am Mittwoch begiebt ſich 
der Herr Biſchof nach Hirſchberg und ſodann 
nach Königsberg i. Pr. 

— Ems, 26. Juni. Das Befinden Sr. 
Majeſtät des Kaiſers iſt fortdauernd ein ganz 
vortreffliches. 92 iſt das Offtziercorps des (1. 
Rheiniſchen) Königs⸗Huſaren⸗Regiments No. 7 
zur kaiſerlichen Tafel geladen 

— Fulda, 26. Juni. Der Schluß der bi⸗ 
ſchöflichen Konferenz erfolgt am heutigen Nach⸗ 
mittage. Nach demſelben werden die zur Konfe⸗ 
rſchienenen ein gemeinſames Gebet an der 
Wie 


Gruft des heiligen Bonifacius verrichten. 
ſeitens der Theilnehmer an der 


es heißt, wird 


Konfereuz ein 1 Hirtenbrief an die 


Gläubigen erlaſſen werden. Oeffentliche Kundge⸗ 
bungen von Seiten der klerikalen Bevölkerung 
3 während der diesmaligen Anweſenheit der 
iſchoͤfe nicht ſtattgefunden. 
— Aachen, 22. Juni. Das hieſige Dom⸗ 
kapitel veröffentlicht in der ultramontanen Preſſe 
ein „Publicandum,“ betreffend die Heiligthums⸗ 


bee welche vom 9. bis zum 24. Juli im 


tefigen Münſter abgehalten wird. Die Windeln 


und das Lendentuch Chriſti, das Kleid Mariä 
und das Tuch, darin der Körper Johannes des 


Täufers nach ſeiner Enthauptung gelegen, ſind 
noch immer vorhanden und werden zur „Berüh⸗ 
rung“ von Kranken und Heiligung lebloſer Ge⸗ 
enftände nach wie vor benutzt. Pius IX. hat 
en Theilnehmern der „Heiligthumsfahrt“ einen 
vollkommenen Ablaß bewilligt. (Elberf. Z.) 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 23. Juni. Die alt⸗ 
czechiſchen Blätter bringen heute gleichlautend 
nachſtehendes Telegramm: „Petersburg, 22. 
Juni. Heute begibt ſich auf Befehl des Kaiſers 
Alexander II eine feierliche Deputation beſtehend 
aus dem Großfürſten Conſtantin Nikolajewitſch, 


den Generalen Baumgarten und Remcevie, dem 


| x 
vor fünfundzwanzig Jahren der von den Ma- 
? te in 


Oberſten Kirejev und mehreren Offizieren und 
. nach Wien, um dem Kaiſer Franz 
ef zu dem Tage zu gratuliren, an welchem 


ebretzin „des Thrones verluſtig er⸗ 
ärte König von Ungarn“ an der Spitze ſeiner 


tapfern Armee, an deren Seite damals das kai⸗ 


wenigen Sorgen wie t 


. 


a 


Jahresſalair bei 


erlich ruſſiſche Corps unter dem General Pan⸗ 
utin mitkämpfte, am 26 Juni die Stadt Raab 
einnahm und daſelbſt einzog, wofür der jugend⸗ 
liche Monarch für ſeine allſeitig anerkannte per⸗ 
ſönliche militäriſche Bravour von dem ruſſiſchen 
Kaiſer Nicolaus unter die Ritter des St. Georgs⸗ 
Ordens aufgenommen und bezeichnet wurde.“ 
Frankreich. Folgenden Tagesbefehl hat 


der General⸗Commandant des erſten Armeekorps, 


General Clinchant, in Lille erlaſſen: Tagesbefehl. 
Die kirchliche Commiſſion des Bittgangs von 
Unſerer Lieben Frau zur Weinlanbe hat den 
Wunſch ausgeſprochen, daß das Offizierkorps au⸗ 
toriſirt werde, der Proceſſion vom 21. Juni bei⸗ 
zuwohnen. Nur haben dieſelben individuell zu 
erſcheinen und jedes Ausſehen als Deputirte zu 
vermeiden. 

— Verſailles, 25. Juni. Die National⸗ 
verſammlung bat in ihrer heutigen Sitzung die 
Poſtconvention mit Nordamerifa und einige andere 
Geſetzvorlagen minder wichtigen Inhalis geneh⸗ 
migt. — Aus Deputirtenkreiſen verlautet, daß die 
Linke über die Langſamkeit ungehalten ſei, mit 
welcher die Commiſſion für die conſtitutionellen 
Geſetzentwürfe bei ihren Arbeiten zu Werke 
gebe und daß dieſelbe die Abſicht habe, in der 

ationalverſammlung Aufklärung von der Com⸗ 
miſſion zu verlangen, falls letztere ihren Bericht 
über den Antrag Perier nicht ſchleunigſt vor⸗ 
legen ſollte. 

— Der „Nat.⸗Ztg.“ wird vom 25. aus 
Paris berichtet: 

Die Exiſtenz mehrerer bonapartiſtiſchen Co⸗ 
mitees iſt klar erwieſen. Der dem Kaiſerreich 
unholde Polizeipräfekt Renault verlangt energiſche 
Maßregeln, ſtößt jedoch auf den Widerſtand des 
Miniſters des Innern Fourtou, eines warmen 
Freundes des Herrn Magne; Renault droht in 
Folge deſſen mit Einreichung der Demiſſion. — 
Das geſtern verbreitete Gerücht von der Verhaf⸗ 
tung des früheren Polizeipräfekten Pietri wird 
heute dementirt. In der Provinz haben 
Hausſuchungen bei mehreren Redakteuren bona⸗ 
partiſtiſcher Zeitungen ſtattgefunden. Die auf 
14 Tage ſuspendirten Zeitungen „Pays“, „Rap⸗ 
pel“ und „XIX. Sieele“ werden morgen wieder 
erſcheinen. — Der Präſident Mae Mahon wird 
von den Organen der Linken angegriffen wegen 
ſeiner nunmehr erwieſenen Theilnahme an den 
vorjährigen Reſtaurationsverſuchen. „Bien public“ 
verlangt darüber Aufſchlüſſe. 
den Herzog von Audiffret⸗Pasquier zu ſich be⸗ 
rufen und ihm feinen Unmuth über die Veröffent⸗ 
lichung der „Times!⸗Korreſpondenz ausgedrückt. 
— Es verlautet, daß der Marſchall angeſichts 
der Ohnmacht der Nationalverſammlung, konſti⸗ 
tutionelle Geſetze zu beſchließen, ſich mit dem 
Rechte der Auflöſung der künftigen Kammer, 
welche Frankreich konſtituiren ſolle, begnügen 
werde. Auf dieſem Boden ſcheint das Zuſtande⸗ 
kommen einer Majorität nicht unmöglich. — 
Der heute veröffentlichte Aufruf des Grafen 
Montalivet (Miniſters Louis Philipps) an das 
rechte Centrum zu Gunſten der Republik hat 
einen großen Eindruck auf die Orleaniſten ge⸗ 
macht. — Die auf Sonntag angeſetzte große 
Heeresſchau zu Longchamps wird von den Blät⸗ 


tern allgemein für unzeitgemäß und zwecktos 


erklärt. 

Großbritannien. London, 26 Juni. Der 
engliſche Katholikenverein hielt geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung, die ſich mit dem Prinzipalzwecke des 
Vereins und den Mitteln zur Erreichung deſſel⸗ 
ben beſchäftigte. Als hauptſächlichſte Aufgabe 
dee Vereins wurde ein Zuſammenwirken zur 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes bezeichnet. Sodann wurde beantra,t, daß 
die Katholiken ſich irgend welcher andern politi- 
ſchen Partei überhaupt nicht anſchließen, ſondern 


Wer lebte nicht ſein Leben gern 
In eines Pflanzers Bungalo? 


ſo ſingt man luſtig in Behar das „Pflanzer⸗ 


ied“ und in der That, wer geſund iſt, Sonnen⸗ 
ige ertragen kann, etwas Arbeit liebt, für den 
das Leben eines Indigopflanzers mit nicht 
allzuviel Arbeit, kräftigen Vergnügen und nur 
Der Indigo⸗ 

pflanzer wird gut bezahlt, wohnt bequem, bat 
— ewiſſen Zeiten viel Arbeit, zu anderen viel 
e, findet nach einem ein⸗ oder zweiſtündigen 


Ritt Geſellſchaft, hat ſeine Tageblätter, Bücher, 


Zeitſchriften, Jagdvergnügen, kann in zweimal 

vierundzwanzig Stunden, wenn er will, nach der 
auptſtadt Calcutta gehen und „last not least“ 
det es nie ſchwer, das Mädchen, das er liebt, 
n zu nennen. 

Eine Indigoplantage iſt keine Kleinigkeit, 
denn ſie repräſentirt ein großes Kapital und 
wenn die Wirthſchaft gut und das Glück leid⸗ 
lich iſt, viel Profit. Jede Plantage beſteht aus 
einer Hauptfabrik und einer Anzahl „Vorwerke“, 
welche letztere, da fie von dem Centrum gewöhn⸗ 
lich zu entfernt ſind, von Aſſiſtenten verwaltet 
werden, die nicht nur Indigo produziren, ſondern 
ihn auch gleich an Ort und Stelle verarbeiten. 
Die . eines Indigopflanzers iſt nicht nur 
eine angenehme, ſondern auch lohnende. Ein 
junger Menſch kommt aus England und weiß 
natürlich ebenſowenig von der Sprache und den 
Sitten der Indier, als er eine Idee von der 
Indigoproduktion hat. Ein oder zwei Jahre muß 
er daher „ohne Anſtellung“ unter der Leitung 
eines Eingeweihten Sprache und Geſchäft er⸗ 
lernen. Hierauf wird er „Aſſiſtent“, erhält die 
Leitung eines „Vorwerks“ und beginnt ſeine In⸗ 
digokarriere. Jahre lang mag er in dieſer Stel⸗ 
lung verbleiben mit dem Gehalt von 20 L. pro 


Monat Aber das eigentliche Salair, gleichviel 


ob er 20 L. oder ſpäter 60 L. monallich erhält, 
iſt nur ein Theil ſeiner Remuneration. Er hat 
ein Bungalo (Bambusrohrhütte) frei, frei: 
ferde, Diener, Brod, Licht und Gartenproducte. 
Was er jährlich durch Kommiſſionen verdient, 
beträgt allein das Dreifache ſeines jährlichen 
Gehaltes und die „Extras“ machen auch ein hüb⸗ 
ſches Sümmchen aus, ſo daß ein junger Menſch 
mit einem Anfluge von Sparſamkeit ſein ganzes 
Seite legen kann. Zeigt er Nic 


x 


. 


geſchickt und fähig, dann wird er „Leiter“ und 
hat als ſolcher eine Anſtellung in der Haupt⸗ 
fabrik, Aufſicht über die Vorwerke und ein beſſe⸗ 
res — Einkommen. Mit der Zeit kann er einen 
Antheil an der Plantage erhalten und ſchließlich 
gar ſelbſt Pflanzer werden. 

Man muß ſich indeſſen nicht vorſtellen, daß 
der Indigopflanzer ein Schlaraffenleben führt. 
Sechs Monate hindurch muß er täglich von 6 
Uhr bis Mittag im Sattel bleiben und das 
Pflügen, Säen, Jäten, Ernten bewachen. Ende 
Juni beginnt die Fabrikation des Indigo und 
dauert bis Anfang September. Die Fabrikation 
geht in der heißeſten Jahreszeit vor ſich und da 
heißt es, wachſam ſein, denn des guten Indiers 
Begriffe über Mein und Dein werden in der 
ſchwülen Sommerhitze wirre, und es iſt an dem 
„Aſſiſtenten“, die Hinduhs dann aufzuklären u. 
ihre gute Kommiſſion zu verdienen. Fängt aber 
die kühle Jabreszeit an, dann giebt es nach der 
alten Regel nach den ſauren Wochen frohe Feſte. 

Für den Indigopflanzer iſt es eine Kleinig⸗ 
keit, dann einen Ritt von dreißig (engliſchen) 
Meilen zurückzulegen, um einen „Nachbar“ zu 
beſuchen, und ſelten iſt es, daß ein Pflanzer, be- 
ſonders wenn er verheirathet iſt, ohne Gäſte zu 
Tiſche ſitzt. So ſicher wird jedesmal auf einen 
Beſuch gerechnet, daß ein oder zwei Couverts 
immer für etwaige Gäſte im Voraus gelegt wer— 
den. „Gaſtfreundſchaft,“ ſchreibt Herr Forbes, „iſt 
bei den Indigopflanzern keine Tugend; es iſt eine 
Sitte — Gewohnheitsſache und Niemand be— 
trachtet ſie als etwas Anderes denn als das 
allergewöͤhnlichſte Ding Fremde und Freunde 
ſind gleich willkommen.“ Empfehlungsſchrei⸗ 


ben find unnöthig, und die einzige 
Schwierigkeit liegt in der Erlaubniß wieder weg⸗ 
zugehen. 


Selbſt Pferde leiht der Indigopflanzer gern. 
Wird es nun einen Tag vorher angezeigt, dann 
kann man zwiſchen Tagesanbruch und Mittags⸗ 
zeit bequem fünfzig Meilen zurücklegen und zwar 
ohne jedes Pferd mehr als für etwa vier bis 
fünf Meilen zu benutzen. 

Geleſen wird nicht als wenn man ſich im 
fernen Indien, ſondern daheim be'ände. Täg⸗ 
lich kommen die zwei oder drei Tage alten Zei⸗ 
tungen an, und die engliſche Poſt bringt von 
London Zeitungsauszüge über Europa, die „Illu⸗ 


Mae Mahon hat |- 


eine von anderen politiſchen Parteien vollſtändig 
unabhängige Partei bilden ſollen. Zu dem Ende 
ſollen für die Wahlen zum Parlamente ſeitens 
des Vereins beſondere Wahlliſten aufgeſtellt wer⸗ 
den. Ferner wurde beſchloſſen, mit den Katho— 
liken auf dem Feſtlande in Verbindung zu tre⸗ 
ten und dem Vorgehen der Katholiken daſelbſt 
alle mögliche Unterftügung angedeihen zu laſſen. 
Dei Herzog v. Norfolk führte den Vorſitz bei der 
Verſammlung. 

Der Kaiſer von Braſilien hat ein Telegramm 
an die hieſige geographiſche Geſellſchaft gerichtet, 
in welchem er ſeine hohe Befriedigung über die 
Herſtellung der telegraphiſchen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Europa und Braſilien ausſpricht, ein Er- 
eigniß, das für beide Länder als ein höchſt bee 
deutungsvolles angeſehen werden müſſe. 

Spanien. Aus Madrid, 25 wird dem 
„W. T. B.“ gemeldet: „Vom Warſchall Serrano 
ſind heute die Verfügungen über die neuen Fi⸗ 
nanzmaßregeln unterzeichnet worden. Die Ein- 
nahmen dürften ſich dadurch auf 2500 Millio⸗ 
nen Realen erhoͤhen. — Das Gros der Regier.- 
armee befindet ſich noch bei Lerin. Eine Ent 
ſcheidungsſchlacht ſcheint unmittelbar bevorzuſte⸗ 
ben.“ Lerin (Navarra) liegt im Thale der Ego, 
die von Eſtella herkommend, in ſüdlicher Rich⸗ 
tung zum Ebro fließt, 3 Meilen füdlih von 
Eſtella. 

Santander, 25 Juni. Die Karliſten ha- 
ten zum chutze Eſtellas drei ve'ſchanzte Linien 
eingerichtet. In einer Entfernung von etwa 5 
Meilen vorwärts dieſer Linie führten die Gene— 
rale Iturmendi, Bendirt, Lerga und Berriz den 
Befehl. Die Linje von Caſtillo bis Puente la Rehna 
ſtett unter dem Befehle von Dorregarah. Die 
Regierungstruppen haben zur Erleichterung ihrer 
e die Brücke von Larraga wiederher⸗ 
geſtellt. 


Vrovinzielles. 


Conitz, 25. Juni. Zur Inſpicirung der 
Pommerſchen Centralbahn hat man in vergan⸗ 
1355 Woche einen Techniker dorthin geſandt, um 
ſich von den Zuſtänden der Bahn perſönlich zu 
überzeugen Er ſchildert dieſelben als troſtlos. 
Die Erdarbeiten haben ſehr gelitten. Utenſilien 
und Betriebsmaterial haben empfindliche Zerſtö⸗ 
rungen erhalten und man befürchtet, daß, wenn 
der für die Bahn nothwendige Schutz mit allen 
ſeinen Conſequenzen nicht bald eintritt, das Un⸗ 
heil ſich noch weiter ausdehnen werde. 

Der hieſige Staatsanwalt richtet an Eltern 
und Lehrer das Erſuchen, ihre Kinder dringend 
davor zu warnen, daß ſie durch Auflegen von 
Steinen auf die Schienen der Oſtbahn die durch⸗ 

i ine in Gefahr, Ari a fe 
eſer Fall in leßter Zeit zweimal vorgekommen. 
Beidemale waren die Thäter junge Leute im 
Alter von 14 bis 18 Jahren, die ein Jeder zu 
einer Gefängnißſtrafe von einem Jahre verurtheilt 
wurden. 165 
Graudenz, den 26. Juni. Die vom hie⸗ 
ſigen Publikum ſehnlichſt erwartete fünfte Perſo⸗ 
nenpoſt nach und von Warlubien wird, wie wir 
hören, mit dem 1. Juli ins Leben treten. Die 
Poſt wird von Graudenz um 7 Uhr 50 Min. 
Abends abgehen und aus Warlubien um 10 Uhr 
35 Min. Nachts abgelaſſen werden. Ueber ei- 


—ñ— — — —— — 
ſtrated News“, den unvermeidlichen „Punch“. 
Jede Gruppe von Fabriken hat ihren Bücher⸗ 
und Zeitſchriftenklub und es werden keineswegs 
blos Romane unter dieſen Mitgliedern geleſen, 
ſondern auch ernſtere Werke. 

„Saure Wochen, frohe Feſte“, nach der 
ſchweren Arbeit in der heißen Saiſon verſteht 
der Indigopflanzer ein gut Theil Vergnügen 
ſich zu veldaftele Faſt jeder Pflanzer gehört 
zu den „Tirhuter berittenen Schützen“, und dieſe 
kommen gelegentlich in ihren Hauptquartieren zu 
Uebungen zuſammen und nach den Uebungen 
giebt es Spiel und oft auch Bälle. Einmal 
des Jahres findet große Parade ſtatt, und im 
Hauptquartiere wird Inſpektion abgehalten, und 
„Damen in ſchönem Kranz? ſehen dann zu, wie 
ihre Väter, Gatten, Brüder und Liebhaber das 
grauſe Kriegsſpiel üben. Dann giebt es Jagden 
und dann Wettrennen, und ein indiſches Wett⸗ 
rennen dauert oft vierzehn Tage, an jedem zwei⸗ 
ten Tage rennen die Roſſe und an jedem zwei⸗ 
ten Abend tanzen die Paare. Auf dem Sane⸗ 
pore-Rennen, das auf der Ebene, wo der Guns 
duck in den Ganges mündet, abgehalten wird, 
lagert man während des ganzen Feſtes in Zelten. 
Große Geſellſchaften begeben ſich dorthin und 
jede Geſellſchaft hat ihr eignes Lager. Eſſen, 
Trinken, Tanzen iſt die Tagesordnung, und von 
Bombay und Caleutta, ja von Ceylon ſtrömen 
Leute herbei, um an den Vergnügungen theil⸗ 
zunehmen und ihr Geld und ihre Herzen dort 
zu verlieren. Dort iſt Amor mit feinen Schieß 
übungen wie ſelten geſchäftig, und unter der 
heißen Sonne Indiens wirkt die Wunde ſchnell, 
bis Hymen fie heilt. „Ich weiß nichts Schöne: 
res,“ ſchreibt Herr Forbes, nichts Reineres und 
nichts wirklicher Wahres und Natürliches als 
das Eheleben in dem indiſchen Mofuſſil. Die 
Verhältniſſe ihres Lebens ſcheinen Mann und 
Weib mit beſonders zarten Banden an einander 
zu feſſeln; ſie ſind nicht nur Mann und Weib, 
ſie ſind auch Kameraden und Freunde. Der 
Mann wird durch die Ehe gehoben, das Weib 
ſinkt nie. Mein Leben hier beſtand nur aus 
einem fortwährenden Hin⸗ und Hereilen, das 
mir nur knappe Gelegenheit zu ſozialem Verkehr 


fc aber es ſteigen auf vor mir, während ich 


chreibe, nicht eines, ſondern viele Bilder glück⸗ 


lichen, reinen und häuslichen Familienlebens, in 


nige gleichzeitig im Laufe der andern Poſten v 
und nach Warlubien eintretenden e 
werden wir in nächſter Nummer Mittheilung 
machen. „ Geſ.) 

Elbing, den 26. Juni. Die Delegirten⸗ 
Verſammlung der gewerblichen Vereine unferer 
Provinz tritt heute, Sonnabend, Abends 6 Uhr 
in den Räumen des Caſino zur Berathung zu⸗ 
ſammen. Es handelt ſich, wie bereits früher 
angedeutet, in derſelben darum, für die ſämmt⸗ 
lichen Vereine eine Centralſtelle zu ſchaffen, wie 
die landwirthſchaftlichen Vereine dieſelben ſchon 
lange haben, zugleich auch eine im Jahre 1875 
abzuhaltende Gewerbe⸗Ausſtellung zu berathen. 
Auf den beſonderen Wunſch der Vertreter der 
Königsberger Vereine von welchen die Einladung 
ausging, ſoll die Verſammlung ihren nur vor⸗ 
bereitenden Charakter auch äußerlich darin be⸗ 
wahren, daß ſie in der einfachſten Form abge⸗ 
halten wird. Es ſind daher die Anerbietungen 
unſeres Gewerhevereins, kleine Feſtlichkeiten zu 
arrangiren, dankend abgelehnt worden und die 
Delegirten dürfen daher nur am Sonnabend 
Abend nach der Verſammlung im Caſinogarten 
verbleiben und am Sonntage nach dem Beſuche 
einiger Fabriken und im Caſino eingenommenem 
Mittageſſen eine Spazierfahrt in die Umgegend 
unternehmen. (Al pr. 390 

Königsberg, 25. Juni. Auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege einer Lotterie (Aus⸗ 
gabe von 100,000 Looſen à 1 Thaler) follen 
die Mittel zu einer Ablaſſung und gründlichen 
Reinigung unſeres Schloßteiches beſchafft werden. 
Die „Oſtpr. Zeitung“ ſpricht ſich ſehr entſchie⸗ 
den ſowohl gegen die finanzielle Transaktion als 
auch gegen die beabſichtigte Reinigung des Schloß⸗ 
teiches aus Sie ſchreibt u. A. daß, dieſes 
Schlamm⸗ und Peſtbecken, wenn es abgelaſſen 
und von Grund aus aufgeregt wird, Miasmen 
über die ganze Stadt verbreiten würde, jo tödt⸗ 
licher Natur, daß kein Sperling auf dem Dache 
am Leben bleiben würde. 


Lokales. 


— berſchönerungs⸗Verein. Die auf Donnerſtag, 
den 25. d. Mts. im Hildebrandt'ſchen Locale anbe⸗ 
raumte General-Verſammlung war zufolge eines 
Irrthums Vieler in der Zeit nur von wenigen Mit⸗ 
gliedern beſucht. Wie wir hören, hat ſich der Verein 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberb. Bollmann von 
Neuem konſtituirt und Statuten entworfen, welche 
durch den Druck veröffentlicht werden ſollen. 

Hoffen wir, daß der Verein nunmehr eine recht 
rege Thätigkeit entfalten und dabei auch die Unter⸗ 
ſtützung des hieſigen Publikums finden möge. Zu 
Vorſtandsmitgliedern find gewählt die Herren: Oberb. 
Landrat Hoppe, Stabtbaurath Herrmann, 
Stadtratb Kittler, Rentier Schmiedeberg, Oberſt⸗ 
lieutenant Schultz, Kreisgerichtsrath a. D. Voigt, 
Kaufmann G. Prowe, Iſaac Lachmann und Georg 
Hirſchfeld. 
für die Förderung ihres eigenen und ihrer Mit⸗ 
bürger Wohlbefindens und Vergnügens zu entrichten 
haben, ift auf 10 Sgr. vierteljährlich beſtimmt. 

er Fahrt nach Niedermühl. Die von dem kauf⸗ 


männiſchen Vereine beabſichtigte Excurſion nach Nie⸗ 


dermühle am Sonntag den 27. kann dem urſprüng⸗ 
lichen Plane gemäß nicht ausgeführt werden, weit die 
Direction der Königl. Oſtbahn die Gewährung eines 
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die ich, ſeitdem ich den Ganges überſchritten, 
einen Blick thun durfte.“ 

Zwiſchen den Pflanzern herrſcht, wie wir 
ſchon geſehen, ein durchaus kollegialiſches Leben, 
was dem Fremden ſofort klar werden muß, wenn 
er hört, wie ſich dieſelben ſtets mit nicht immer 
zarten und trauten Spitznamen anreden, ſo zwar, 
daß der Reiſende oft keinen anderen Namen kennt, 
und nach einer Bekanntſchaft von fünf Minuten, 
ſchon mit „Alligator“ „langer Spigbube* u. dgl. 
m. die Herren anreden muß. 

Aber das ſchöne Bild glücklichen Lebens hat 
auch ein n Schatten, einen kleinen nur, denn 
„serius ocius“ müſſen wir doch Alle ſterben, 
früher oder ſpäter, nach längerem oder kürzerem 
Leiden. Die Worte unſeres Studentenliedes: 

enit mors atrociter 

Rapit nos veloeiter 

emini parcetur 
find beſonders in Behar wahr. Du frühſtückſt 
mit einem Manne, der wie die Geſundheit ſelbſt 
ausſieht, und zu Mittag hörſt Du, daß er todt 
iſt. „Es giebt kaum einen Fabrikgarten, in deſſen 
Winkel nicht unter blühenden Sträuchern ein 
memento mori in Geſtalt von Gräbern liegt. 
Auf einigen der alten Fabriken giebt es ganze 
kleine Kirchhöfe, wo die Kinder neben alten 
Leuten ruhen, und wo die Geſchichte der Fabrik 
auf den Grabſteinen kurz geſchrieben iſt.“ Aber 
Herr Forbes wünſcht trotz dieſer Kirchhöfe ich 
manchmal den Beruf eines Indigopflanzers, und 
ſo brauchen auch wir uns durch den kleinen 
Schatten die Freude an dem Gemälde nicht ver⸗ 
derben zu laſſen. Wenn die Ausſicht auf einen 
ſchnellen, plötzlichen Tod dazu beiträgt, daß die 


Indigopflanzer ſich enger aneinanderſchließen, und 


das Leben zu genießen juchen, dann könnte ein 
Menſchenfreund dieſes Unglück immerhin ſchon 
auch für Europa wünſchen. Die Judigopflanzer 
haben bewußt oder Unbewußt eine Lebensregel 
unſeres Nationglbichters Schiller adoptirt: 

Um das Noß des Reiters ſchweben, 

Um das Schiff die Sorgen her, 

Morgen können wir's nicht mehr, 

Datum laßt uns heute leben. 

(Nat. Ztg.) 


Der Beitrag, welchen die Mitglieder 
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Extrazuges nicht genehmigt hat, wird aber darum 
keineswegs ganz unterbleiben; es ſoll vielmehr zu der 
Fahrt nach Niedermühle (bis Bahnhof Eierpig) der 
in dieſer Richtung Nachmittags 4 Uhr abzulaſſende 
Zug benutzt und die Rückkehr nach der Stadt haupt⸗ 
ſächlich auf ländlichen Erntewagen bewirkt werden, 
deren möglichſt zahlreiche Geſtellung nach Niedermühle 
in den Abendſtunden der Vorſtand und die Leiter der 
Vergnügungsfahrt nach Kräften veranlaſſen werden. 
— Stein. Zu dem Denkmale, welches in Berlin 
Reichsfreiherrn von und zu Stein errichtet iſt, hat 
vor mehreren Jahren auch unſere Stadt einen ange⸗ 
meſſenen Beitrag gegeben; die Statue iſt nunmehr fertig 
u. der Meiſter, deſſen Werk ſie iſt, der Bildhauer Jo⸗ 
hannes Pfuhl zu Berlin hatte in richtiger Erwägung, 
daß eine Büſte des Mannes, dem Preußen die 
Städteordnung und in ihr die Grundlage ſeiner bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Freiheit verdankt, wohl vie⸗ 
len Städten ein erwünſchter Schmuck für die Sitz⸗ 
ungszimmer ihrer Behörden ſein werde, ſich unter 
dem 26. Febr. d. J. erboten, ſolche treu nach der 
Coloſſal⸗Statue in Lebensgröße gefertigte Büſten in 
Gyps zu liefern. Auch der hieſige Magiſtrat hatte 
unter dem 4. März d. J. eine ſolche Büſte beſtellt, 
die nun eingetroffen und vorläufig bis zur Wahl 
und Einrichtung eines anderen geeigneten Platzes im 
Geſchäftszimmer des Magiſtrats-Dirigenten aufge⸗ 
ſtellt iſt. Die Büſte iſt ſehr gelungen und giebt die 
im Geſicht ſich ausſprechende Kraft und Einſicht des 
großen Mannes unverkennbar wieder. Der Preis 
der Büſte ſelbſt ohne Verpackung und Transport be⸗ 
trägt 15 Thlr. f 
— Der Thurm des Paulinerthors. Von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden iſt bekanntlich der Abbruch des Pau⸗ 
linerthurms beſchloſſen, und von dem Magiſtrate die 
Genehmigung zur Ausführung dieſes Beſchluſſes hö— 
heren Ortes nachgeſucht worden. In Folge dieſes 
Geſuchs war der Conſervator der Alterthümer Hr. 
Geh. R. v. Quaſt am 25. d. Mts. hier anweſend, 
und hat den Thurm jo wie andere bauliche Alter- 
tbümer genau beſichtigt; darüber, ob der Antrag des 
Magiſtrats Ausſicht auf Bewilligung hat, läßt ſich 
jedoch zur Zeit noch nichts ſagen, da Hr. v. Q. ſich 
jeder beſtimmten Aeußerung enthalten hat und ſeine 
Entſcheidung erſt ſpäter ſchriftlich zu erwarten iſt. 
Concert. Wir machen unſere geehrten Leſer darauf 
anfmerkſam, daß die in allen größeren Städten 
Deutſchlands mit ungetheilter Befriedigung aufgetre⸗ 
tene aus öſterreich-böhmiſch- ungarischen Militärmu⸗ 
fikern combinirte 30 Mann ſtarke Kapelle unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kapellmeiſters Pannik dieſer Tage 
hier eintrifft, und ein großes Concert zu geben be— 
abſichtigt. Das „Hamb. Fremdenbl.“ ſchreibt: „Die 
30 öſterreich. Militär⸗Kapellen⸗Künſtler geben 
bei Sagebiel uur noch zwei Concerte, in welchen 
fie_ ſich von dem Publicum verabſchieden. 
Es dürfte nicht ſo bald wieder Gelegenheit geboten 
ſein, ein derartiges Enſemble, welches ſich aus voll⸗ 


endeten Künſtlern auf iedem Inftmumencegufanumnmen- 


geſetzt, zu hören, und wir machen das Publikum auf 
die noch ſtattfindenden beiden Concerte nochmals 
nachdrücklichſt aufmerkſam, wie wir denn auch den 
Künſtlern dieſer ausgezeichneten Capelle ein recht 
volles Haus wünſchen und verſprechen dürfen. 

— Sommertheater. Der Beſuch des Sommerthea⸗ 
ters erhält ſich fortdauernd auf befriedigender Höhe 
und gleichfalls die Zufriedenheit des Publicums mit 
den Leiſtungen der Schauſpieler. Bei der Vorſtellung 
am Freitag d. 25 Juni wurden gegeben: 1) Der liebe 
Onkel, Luſtſpiel in 4 Acten v. Kneiſel und 2) Her: 
mann und Dorothea, Schwank mit Geſang 1 Act von 
Kaliſch und Weihrauch, Muſik von Ad. Lang. Ref. 
konnte nur der Ausführung des zweiten Stückes bei⸗ 
wohnen, in welchem namentlich Hr. Löber (Lehrjunge 
Auguſt) allgemeine Heiterkeit erregte und deshalb 
auch allgemein gefiel. Auch die anderen Mitwirken: 
den Fr. Löber (Bäckermeiſterin Weiß), Hr. Schnei⸗ 
der (Hermann), Hr. Schuldt (Hauswirth Naake) und 
Frl. Schneider (Dörthe) wurden vielfach für ihr 
Spiel durch den Beifall der Zuſchauer belohnt. 

— Literariſches. Sämmtliche Sonaten, Sonati⸗ 
nen und kleine Klavierſtücke von Bethoven find in 
einer neuen Ausgabe von Guſt. Damm bei J. G. 
Mittler in Leipzig erſchienen, welche den Anſpruch 
erhebt, eine Muſtermenge zu ſein. Sie gründet 
denſelben nicht nur an den Vorzug der äußeren Aus⸗ 
ſtattung, welche man dem Werke vor andern Editi⸗ 
onen zugeſtehen muß, ſondern vorzüglich darauf, daß 
ſie, auf die Autorität eines Bülow, Czerny, Hiller 
zc. geſtützt, die mancherlei kleinen Fehler ausmerzt, 
welche ſich „wie eine ewige Krankheit“ bei allen frühe⸗ 
ren Abdrücken fortgeerbt hatten, ferner aber darauf, 
daß ſie viele Stellen in den Sonaten dem jetzigen 
Umfange der Klaviere gemäß ſo giebt, wie Beethoven 
ſie offenbar intendirt hatte, aber bei den beſchränk⸗ 
ten Inſtrumenten ſeiner Zeit nicht notiren konnte. 

Bülow und Tauſig haben die Berechnung ſolcher 
Aenderungen bereits früher anerkannt und dieſe in 
ihren Conzerten ſelbſt ausgeführt. Es handelt ſich 
bei denſelben allerdings nur um einzelne Stellen, wie 
3. B. um die Fortführung einer Figur über das hohe 
F. hinaus, wo Beethoven abbrechen und ſie in einer 
untern Octave wiederholen mußte, anftatt ſie fortzu⸗ 
jegen, ferner um die Verdoppelung des Baſſes, wenn 
derſelbe in Oetaven hinabgeſchritten war und dann 
wegen des kurzen alten Claviers vom Contra F ab 
nur einfach geführt were konnte. Ferner giebt 
dieſe Ausgabe Auskunft übe, die Ausführung der 
Verzierungszeichen, Vorſchläge, Doppelſchläge 2c., welche 
theilweis anders gemeint find, als wir fie heute ver⸗ 
ſtehen; fie giebt u. A. Anweiſung, wie man das 
Oktavengliſſando, welches bei dem tiefen Taſtenfalle 
der heutigen Inſtrumente kaum mehr zu ſpielen iſt, 
auf beide Hände vertbeilt, ſie lehrt, wie die, vielen 
Pianiſten unausführharen Trilleraufgaben gelzſt wer⸗ 
den können, bezeichnet das Zeitmaß und giebt denen, 
die ohne Lehrer üben, einen dankenswerthen Finger⸗ 
ſatz. Eine Ausgabe wie obige, welche noch ganz be⸗ 


ſonderes Intereſſe durch Zuſammenſtellung der ver⸗ 


ſchiedenen Lesarten gewährt, war längſt Bedürfniß 
geworden und wird gewiß jedem Klavierbefliſſenen 
zur höchſten Freude gereichen. — Papier und Druck 
(groß Hochformat, deutlicher Stich) ſind zu loben, 
der Preis für die ganze Ausgabe in zwei Bänden be⸗ 
trägt nur 3 Thlr. 10 Sgr. 

— Circus Myers. Der große Amerikaniſche 
Circus, welchen als Eigenthümer und Director J. 
W. Myers leitet, wird in den Tagen des 10., 11. 
und 12. Juli den Bewohnern der Stadt und Umge⸗ 
gend ein ſehr ſehenswerthes Schauſpiel bieten. Nach 
dem uns vorliegenden Programm beſteht die Kunſt⸗ 
reiter-Geſellſchaft aus 250 Perſonen mit 150 Pferden, 
20 liliputaner Ponnys, einem großen Löwenkäfig, in 
welchem 6 völlig ausgewachſene männliche Löwen und 
6 Elephanten, von denen 2 ſelbſt unter dieſen Thieren 
als Rieſengeſtalten erſcheinen. Die Partie der 
Clowns unter den Thieren verſehen zwei auf dieſe 
Rolle dreſſirte Mauleſel. 

Die Geſellſchaft hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
ſämmtliche Länder von Europa zu bereiſen, auch ſolche 
Gegenden, in denen Eiſenbahnen noch nicht exiſtiren, 
um auch den Bewohnern entlegener Landſtädte Gele- 
genheit zu bieten, großartige Leiſtungen dieſer Art in 
einem großartigen Etabliſſement ſehen zu können, 
ohne dazu mit Aufwand von Zeit und Geld in oft 
viele Meilen entfernte größere Orte reiſen zu müſſen. 
Die Geſellſchaft hat deshalb ihre Einrichtungen fo 
getroffen, daß ſie ihre Wege nicht auf Eiſenbahnen 
ſondern auf Chauſſeen zurücklegt, wobei von den 
Elephanten die großen Packwagen gezogen werden, in 
denen alles ſich befindet, was zum Aufbau und zur 
eleganten Einrichtung eines großen Circus erforder⸗ 
lich iſt, der vermöge dieſer Vorbereitung in Zeit von 
2½ Stunde feſt und mit waſſerdichtem Dache ver⸗ 
ſehen hergeſtellt werden kann. 

Dieſe wohlerdachten Einrichtungen werden es der 
Geſellſchaft des Cireus Myers möglich machen am 
Abend des 9. Juli noch eine Vorſtellung in Inow⸗ 
raclaw zu geben und am 10. Vormittags hier einzu⸗ 
treffen und die Anſtalten zu den des Abends ſtattfin⸗ 
denden Aufführungen zu treffen. 

In jeder Stadt, wo Vorſtellungen gegeben wer⸗ 
den, findet des Nachmittags bei günſtigem Wetter 
ein großartiger Aufzug ſtatt, in welchem ſich die 
Reitkünſtler des Circus im Koſtüm zeigen und etwa 


ein Dutzend großer, von außen mit Gemälden ge— 
Fomüdter, reich mit Gold und Silber verzierter 


Wagen zur Schau umhergeführt werden. Einer 
dieſer Wagen, einen oſtindiſchen Tempel vorſtellend 
wird von Elephanten gezogen. 


Der Hauptagent der Geſellſchaft iſt am 26. 
Juni hier eingetroffen, um wegen Ueberlaſſung eines 


geeigneten Platzes für den Circus, zu verhandeln u. 
zugleich ausreichende Stallungen für die Thiere zu 
ermitteln. Wie wir bören iſt für den Cireus 


die Erlaubniß zu deſſen Aufſtellung auf der 
Esplanade 


nachgeſucht und zugleich bei der 
Verwaltnng des Thorner Viehmarkts wegen 
Benutzung der auf demſelben befindlichen Stallungen 
angefragt worden. 
— Schwurgericht. 


queſtration geſtellt und der frühere Förſter Sarecki 
von dem Sequeftor als Aufſeher darüber beſtellt 
worden. 

Trotz dieſer Beſchlagnahme hat Piontek von den 
auf dem Felde befindlichen Roggengarben ſich eine 
Quantität angeeignet. Saretzki, dem davon Mit⸗ 
tbeilung gemacht worden, eilte unter Mitnahme 
ſeines Doppelgewehrs hinzu und wollte den Piontek 
daran verhindern. Letzterer trat freundlich bittend 
an Saretzti heran, überfie! ihn aber plötzlich und 
nahm demſelben, unter Mitwirkung einer andern 
Perſon, das Gewehr ab. 

Saretzki klagte demnächſt gegen Piontek auf Her⸗ 
ausgabe des Gewehrs und iſt auch Letzterer dazu 
verurtheilt worden. Die im Wege der Execution 
nach dem Gewehr angeſtellten Hausſuchungen haben 
daſſelbe nicht auffinden laſſen, obſchon feſtſtand, daß 
daſſelbe von der Ehefrau des Piontek der verehelich⸗ 
ten Einſaſſe Zakrzewska in Verwahrung gegeben 
worden iſt. ’ 

Piontek wurde deshalb zur Ableiſtung des Ma- 
nifeſtationseides angehalten und hat dabei ausgeſagt: 

„daß er ſelbſt das Gewehr den Zakrzewski'ſchen 
Eheleuten zur Aufbewahrung übergeben habe, daß 
daſſelbe von feiner Ehefrau von den Zakrzewski's 
abgeholt worden und wie dieſe behauptet, in den 
Lesznoer See geworfen worden ſei, daß er nicht 


wiſſe, wo das Gewehr ſich befinde und die Angabe 


ſeiner Frau als richtig annehmen müſſe,“ 
dieſe Ausſage auch, trotz der eindringlichſten Verwar⸗ 
nungen vor dem Meineide, mit dem Eide bekräftigt. 
Die Anklage bezüchtigt nun in der That den p. 
Piontek des wiſſentlichen Meineides in dieſem Falle 
und die Beweisaufnahme hat denn auch die Behaup⸗ 
tungen der Anklage beſtätigt. x 
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht Angeklagter 
ſondern ſeine Ehefrau das Gewehr der Ehefrau 
Zakrzewska und dann dem Sohne des Zakrzewski in 
Verwahrung übergeben hat, daß das Gewehr ſich 
zur Zeit der Ableiſtung des Eides noch in der 
Verwahrung des Zakrzewski jun. befand, dann aber 
in die Wohnung des Angeklagten zurückgebracht und 

daſelbſt hinter den Ofen geſtellt worden iſt. 
Angeklagter hat auch wiederholt erklärt, daß er 
das Gewehr verkaufen würde, ſobald der Proceß mit 


Saretzcki zu Ende ſei und er geendigt haben würde, 


und daß Saretzki nie mehr in den Beſitz des Geweh⸗ 
res gelangen werde und dergl. mehr. 

Das Gewehr iſt denn auch wirklich nach der 
Eidesleiſtung an den Einſaſſen Zgliczynski für 7½ 
Thlr. verkauft worden. 

Der Angeklagte will davon Nichts gewußt haben, 


Sitzung vom 26. Juni. Der 
Einwohner Piontek war früber Beſitzer eines Grund- 
ſtücks in Groß Leszno bei Lautenburg. Daſſelbe 
war auf Antrag der Gläubiger unter gerichtliche Se⸗ 


7 


mußte aber zugeben, daß nicht er ſelbſt, ſondern ſeine 
Ehefrau das Gewehr den Zakrzewskus zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben habe, er blieb aber im Uebrigen 
bei ſeiner beeidigten Ausſage ſtehen. R 

Angeklagter erſchien nach Alledem überführt und 
obſchon die Vertheidigung bei dem ſtarken Indicien⸗ 
Beweiſe wunderbarer Weiſe das Nichtſchuldig zu be⸗ 
antragen müſſen glaubte, ſprachen die Geſchworenen 
„Schuldig“ über den Angeklagten aus und erkannte 
der Gerichtshof gegen ihn auf eine Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren, erklärte ihn auch für dauernd unfähig, 
als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
werden zu können. 


— —ñ — — 
Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verfehr. 


— Falſches Papiergeld. Die falſchen preu⸗ 
ßiſchen Zehnthalerſcheine (Vanknoten), deren gegen- 
wärtig viele in Berlin und ſicher auch im Lande zir⸗ 
kuliren, unterſcheiden ſich von den echten vornämlich 
durch folgende Kennzeichen: Während bei den echten 
der auf der Vorderſeite, linker Hand befindliche Con⸗ 
trolſtempel (grüner Adler auf ſchwarzem Grunde) 
ſcharfe und beſtimmte Zeichnung aufweiſt, iſt die 
Zeichnung bei den unechten Scheinen ſchmierig und 
verwiſcht, der Adler iſt unſcharf gezeichnet, und der 
aus den Buchſtaben F. und R. gebildete Namenszug 
auf der Bruſt des Adlers zeigt durchaus nicht die 
Schärfe, wie auf den echten Scheinen. Auf der Rück⸗ 
ſeite ſind die ſechs reliefartigen Köpfe, die bei den 
echten mit der Guillochirmaſchine derartig hergeſtellt 
ſind, daß jede Linie von oben bis unten durchgeht 
und durch das Zuſammen- oder Auseinanderrücken 
dieſer Linien Licht und Schatten und dadurch das 


| 


zeichnet; während bei den echten Scheinen die Linien 
in den Lichtſeiten viele Abweichungen von der Senk— 
rechten zeigen, gehen bei den unechten Scheinen alle 
Linien in ſenkrechter Richtung. — Gleichzeitig iſt auf 
Falſiftcate der Großberzoglich⸗oldenburgiſchen Zehn⸗ 
thalerſcheine, Emiſſion vom 1. Januar 1869 Lit. B., 
hinzuweiſen, die dieſer Tage angehalten worden ſind. 
Dieſelben ſind ſehr geſchickt nachgemacht; das Papier 
iſt im ganzen etwas dunkler als bei den echten und 
fühlt ſich fettig an in Folge der Operationen, welche 
zur Nachahmung des Waſſerzeichens vorgenommen 
wurden; dieſelben ſind im übrigen ziemlich gelungen, 
ſo daß dieſes Merkmal für den Laien wenig brauchbar 
iſt. Ein in die Augen ſpringender Druckfehler iſt 
das beſte Unterſcheidungsmittel. Am Fuß der Vor⸗ 
derſeite findet ſich nämlich ftatt: GROSSHERZ. OLD ENB; 
PAPIERGELD auf den falſchen die Inſchrift: 
@ROSSHERZ. OLDENR. PAPIERGELD am Schluſſe 
= ri abgekürzten Wortes ſonach ein R. ftatt 
es B. 


Brie ſffaſten. 
Eingeſandt. 


Auf die uns zugegangene Anfrage in Betreff der 
mit dem 1. Januar a. f. allgemein zur Erhebung ge⸗ 
langenden Klaſſenſteuer können wir heute erwiedern, 
daß die Skala der Einſchätzung und der auf Grund 
derſelben zu veranlagenden Steuer die nachfolgende 
iſt. Die Klaſſenſteuer wird von allen denjenigen Per⸗ 
ſonen, deren Einkommen den Betrag von 140 Thlr. 
erreicht und den Betrag von 1000 Thlr. nicht über⸗ 
fteigt, in zwölf Stufen erhoben, zu deren Veranlagung 
nach Maßgabe der Schätzung des jährlichen Einkom⸗ 
mens erfolgt: und zwar 140 Thlr., bis einſchließlich 
220 Thlr. mit dem Steuerſatze von 1 Thlr., 220 bis 
300 Thlr. 2 Thlr., 300 —350 Thlr. 4 Thlr., 350 bis 
400 Thlr. 5 Thlr., 400450 Thlr. 6 Thlr., 450 bis 
500 Thlr. 8 Thlr., 500-550 Thlr. 10 Thlr., 550 
bis 600 Thlr. 12 Thlr., 600 —700 Thlr. 14 Thlr., 
700 —800 Thlr. 16 Thlr., 800900 Thlr. 20 Thlr., 
900 —1000 Thlr. 24 Thlr. — Das Geſetz geftattet eine 
Ermäßigung der nach dem Jahreseinkommen erfolg⸗ 
ten Einſchätzung wegen beſonderer, die Leiſtungsfähig⸗ 
keit bedingender wirthſchaftlicher Verhältniſſe der Ein⸗ 
zelnen. Dieſelbe bedarf jedoch, als eine Ausnahme 
von dem allgemeinen Schätzun gsmaßſtabe, in jedem 
Falle der ſpeziellen Begründung. 


Getreide- Markt, 


Chorn, den 27. Juni. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 79—82 Thlr., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 84—86 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62-66 Thlr. per 2000 Pfd. 
N Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
53) Gerſte — Thtr. per 2000 bd. 
S) Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24½ thlr. 
Rübk chen 2/½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 27. Juni. 1874. 
Fonds: fest. 
Russ. Banknoten 93% 
Warschau 8 Tage 93% 
Poln. Pfandbr. 5 %ũ ¹wß . 4 80½ 
Poln. Liquidationsbriefe 68 
Westpreuss. do 4% „„ 97 
Westprs do. 4½% » 2... ,101% 
Posen. do. neue 4% 95 
Oestr. Banknoten 2 . 9018/46 
Disconto Command. Anth. 161 ½ 
Weizen, gelber: 
Mun!!! Be: 85 
Septbr.-Octbr. 2 78 ½ 
Roggen: 
lo eo Fran. 80 
Juni-Juli . . . . 2 . * . * 59% 
Tait. Auen: . . e 57% 
Sepibr. Der. 2 0° ,2..,,; 5774 


reliefartige Bild erzeugt wird, durchaus inkorrekt ge⸗ 


— 
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Rüböl: 1 5 
Juni- Jul 2 20% 
Septbr.-Ociober . . . ... . 20% 
Octbr.-Nvbr. SE er ET 

Spiritus: 

1000. rn nn 

nik Sr 

Septbr-Octhr. 2 „ Re 
Preuss. Bank-Diskont 4% 


Lombardzinsfuss 5%, 


Fonds- und Producten ⸗Vörſen. 
Berlin, den 26. Juni. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 463½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% B. 
do. do. ½ Stückl 95 bz. B. 
Fremde Banknoten 99% bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 935% bz. 

Die Ausſicht auf Regen und die dadurch hervor⸗ 
gerufenen Realiſationen ließen den heutigen Getreide⸗ 
markt unter gedrückter Stimmung mit zum Theil 
nicht unweſentlich niedrigeren Preiſen eröffnen — 
aber der weitere Verlauf des Geſchäfts zeigte ent⸗ 
ſchieden feſte Preishaltung. 

Die letztere machte ſich beſonders im Roggen⸗ 
termingeſchäft 
Kaufluſt gegenüber an Abgebern mangelte. Der 
Verkehr hielt ſich innerhalb der engſten Grenzen, 
und ebenſo blieb auch der Handel mit effectiwer Waare 
— Mangels willigem Angebot — recht beſchränkt. 


Die Weizenpreiſe hielten ſich zwar nach der an⸗ 


fänglichen momentanen Flaue durchweg feft, aber eine 
weſentliche Erholung konnten ſie nicht erlangen. Loco 
fand keine genügende Beachtung. 5 

Auch disponibler Hafer war über den Bedarf 
angeboten, wobei die Preiſe, beſonders für die ge⸗ 
ringeren Qualitäten, ſich mehr zu Gunſten der Käu⸗ 
fer ſtellten. — Die Terminpreiſe vermochten ſich von 
dem anfänglichen Drucke ziemlich leicht und vollſtändig 
zu erholen. Gek. 1000 Eır. — In Rüböl entwickelte 
ſich ein mäßiges Geſchäft, unter langſam nachgebenden 
Preiſen. — Mit Spiritus war es matt. Das kleine 
Geſchäft begrenzte den Rückgang der Preiſe auf nur 
wenige Groſchen. Gek. 20,000 Liter. 

Weizen loco 76—93 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualitat gefordert. 

Gerſte loco 53—75 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. 

Rüböl loco 19 ½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 814 Ar 

piriius loco ohne 5 

25 thlr. 5—3 ſgr. bez. 


Breslau, den 26. Juni. 


bez. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgem unverändert 
Weizen in rubiger Haltung, bezahlt wurde per 


100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 873— 
9% Thlr., gelber mit 9 Thlr., feinſter 


milder 9% Thlr. — Roggen nur für feine Qual. 


ute Kaufluſt, per 100 Kilogramm netto 6¼— 71 

bir., feinſter über Notiz 7¼ Thlr. bez. — Gerſte 
vernachläffigt, der 100 Kilogr neue 6¼6½ Thlr., 
weize 7-77 Thlr. — Hafer blieb offerirt 
per 100 Kilogr. 0—6d½ 6% Thlr., feinſter über 
Notiz — Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 6 — 
6 12, z lr. — Erbjen ſchwach o erirt, 100 Kilo. 6½ 
5.0% Thlr. — Bohnen matter, bezahlt per 100 
Kilogr. 78 bis 8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, 
45,6 


Oelſaaten ſchwach zugeführt. 
Napstuchen preishaltend, pro 50 Kilogr. 71— 


gr. 8 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo, 109 — 


112 At 
3 Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
3 7 9 13 an 752 b, 
5 13—16½-19 8 i 
N bezahlt. “ 1 Thlr, dochfein 
Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 10 Sgr. 
Mete 5 FE rn 55 bis 8¼ Tors 
) ee ohne Zufuhr, 9—10—111 

pro 50 Kilogramm. 1 Be. 

Mehl in matter Haltung, per 100 
verſteuert, Weizen fein 12½ 12 T 
fein 10¾8—10½ Thlr., Hausbacken 


Kilogr. un⸗ 
olr., Roggen 


37/12 bis 4 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


E Am 26. Jun 
7 Haparanda. z 339,8 10,6 


„ Petersburg 339, 11,4 W. 1 — — 

„Moskau 33, 11,1 NW. 1 bewölkt 

6 Weemel 338,2 124 SO. 1 heiter 

7 Königsberg 337,5 11,8 SO. 1 heiter 

6 Putbus 335,5 11,5 W. 1 bewölkt 

„ Stettin 336,0 1,8 W. 1 bedeckt 

„ Berlin 330,4 12,4 S. 1 heiter 

„ Poſen 332,2 10,9 W. 1 heiter 

„Breslau 332,3 10,5 NW. 2 wolkig 

7 Brüſſel 333,4 10,0 OSO. 1 Regen 

6 Köln 334,3 11,0 SW. 2 bedeckt 

7 Cberbourg 333,8 11,2 SW. 1 Regen 
avre 333,3 13,1 W. 1 tr., Neb. 

Station Thorn. 

25. Juni. esse 0 Ton. Bun Un 

2 Uhr Nm. 335,82 19,1 SO 3 ht. 

10 Uhr Ab. 335,53 140 € 

20. Jun „ 14,0 SO 2 ht. 

6 Uhr M. 335,0 134 OS 2 .. 


Waſſerſtand den 27. Juni 3 Fuß s Zoll. 


geltend, wo es ſelbſt der ſchwachen 


< 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
bir. bz. 5 


per 10,000 Liter pCt. 


per N01 Kilogr. gelbe 4¾ —5½ Thlr., blaue 4½½— 
1. 7 


3 10,10% ô ˖ 
Thlr., BETEN 4%,8— 45/6 Tylr., Wehentlele 
r. ö 


| Zu ſera te. 
‚Königliche Oſtbahn. 


Chauſſee⸗Barrierenſteine, 1, 25m. 


lang, mindeſtens 16am. ſtark, werden 


auf Bahnhof Thorn gebraucht. 
Lieferungsluſtige wollen unter Angabe 


des Preiſes pro Stück franeo Verwen⸗ 
dungsſtelle bis 


zum 6. Juli er. 
Mittags 12 Uhr 
Offerten im Baubureau auf Bahnhof 
Thorn abgeben. 
Thorn, den 23. Juni 1874. 


Der Paumeiſter. 


Raufmänniſcher Uerein. 

Da die Direktion der Königl. Oſt⸗ 
bahn den erbetenen Extrazug nicht be⸗ 
ag hat, beabfichtigen wir mit dem 
am Sonntag Nachmittags um 4 Uhr 
abgehenden Zuge eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Niedermühle zu arrangiren 
und fordern unſere Mitglieder und 
deren Freunde zur zahlreichen Betheili⸗ 
gung auf. 

Der Vorſtand. 


us — 
hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige daß ich mit meiner 


großen, Renagerie U 


hier angelangt bin und dieſelbe auf dem Neust. Markte aufgebaut habe. Da ich im Beſitze der ſchönſten Löwen, 
Königstiger, Leoparden, Hyänen, Zebra, Schlangen, Krokodille, einer Sammlung Affengattungen, eines ſehr ſchönen 
afrikaniſchen Elephanten u. dgl. m. bin, ſo darf ich überzeugt ſein, den geehrten Herrſchaften eine genußreiche Stunde 
zu verſchaffen. Da mein Aufenthalt hier nur von kurzer Dauer fein kann, fo bitte ich um recht zahlreichen Beſuch. 
Hochachtungsvoll W. Winkler, Menageriebeſitzer. 

Zu gleicher Zeit empfehle ich eine große Naturſeltenheit: das haarloſe afrikaniſche Pferd. Die Haut deſſelben 
iſt glatt, ohne jede Spur eines Haares, und elaſtiſch wie Gummi. Das Pferd iſt Ichön und ſtark gebaut und dürfte 
jedem Pferdeliebhaber und Naturfreunde zur Anſicht beſtens empfohlen werden. Auguste Winkler. 


„Hand. Dreſchmaſchinen am Göpelwerhe 


1 


verbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eiſenguß⸗ und Roth⸗ 
guß Lagern laufend. 


N 


Einem 


Feigen ⸗Kaffee von Andre Hofer i i 
Salzburg iſt wieder N N 55 5 
L. Dammann & Kordes. 


Anzeige! 
In den nächſten Tagen findet in hier 
ſiger Stadt ein 


1 LONCERT 


der auf der Durchreiſe nach St Peters, 
burg begriffenen k. k. öſterr.⸗böͤhmiſch⸗ 
ungariſchen Kapelle in ihrem National- 
Coſtüm, unter Direction des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters J. Pannik ftatt. 

Die Kapelle iſt 30 Mann ſtark und 
aus den erſten Virtuoſen veiſchiedener 
Militäv- Kapellen zuſammepgeſtellt. 

Näheres durch die Zeitungen 
und Programme. 
Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 
med. Doecks’jhe Mittel gegen 
Magenkrampf und 


Verdauungsſchwäche 
des beiten Rufes und wird allen ber. 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 


belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf⸗ 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl⸗ 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
Gemüthsſtimmung. 

Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 

halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und frauco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Decks 
in Harpstedt bei Bremen. 

Auf dir Warnung, welche mein Mann 
in No. 146 dieſer Zeitung auf mich aus⸗ 
geführt, erkläre ich hiermit, daß ich mei⸗ 
nen Mann nicht doswillig, wie ange 
geben, verlaſſen habe, ſondern, daß der⸗ 
ſelbe mich am 18. d. Mis. auf !hranie 
ſche Weiſe mit den Füßen geſtoßen und 


(H. 61634) Die Fabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen & Eiſengießerei 


Minerva⸗Hütte A. Grimmel & Co. in Haiger, Prov. Naſſau. 
Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis. EEE 


National I . 


Dampfschiffs- Jeden Mittwoch. AO Thaler. 
Compagnie. C. Messing: Stein, Benne Saane 


padde. e eee Stettin, Grüne Schanze 1a. 
„Gänztiger Ausverkauf | Berliner Figaro. Berliner Figare. 
sehr, Jacobson | Von jetzt ab in bedeutend vergrößertem Format. 


H. Dauben aus; um gefällige weitere 
Anmeldungen von Freiquartiecen bittet 
Das Commitee. 


Ziegelei. 
Heute Sonntag, den 28. Juni 1874 


Großes 


5 10 f 
Concert 


der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perf. 2½ Sgr. 


U nm 
Volksgarten. |, Maties-Seringe Ohne Preiserhöhung. e 2 4 fg Ting 
Montan, den 29. Juni 1874 Beier een eee a 3 . — 
4 8 Otto Wegner 8 N = 


zum Beſten der Abgebrann⸗ Alles was es Neues in der Hauptſtadt giebt, n 


4 2 7 bin ich unter Beifügung eines ärztlichen 
ten in Wocker. Neu erſchien und iſt vorräthig: auf allen Gebieten, aus den ſicherſten, beftunterrichteten, weit verzweigten Ori-] Atteſtes bei der Staatsanwaliſcaft as 
2: CHROSSES Der ginal-Duellen bar geworden. 


eldet jederzeit am furchtloſeſten, am früheſten u. intereſſanteſten d 
jungen Damen a Ne ſſanteſten der 


-CONG er Johanna Majewska. 
2 e CON "ERT Geſellſcha tabüchlein. a Borrathtg bei a Lambeck 
belle des 61. Inf.⸗Ramis. ER ü a Wan tr 37 
roße Illumination etc. etc. des Wiſſenswürdigſten für Beſuch 5 Darum, wer jederzeit genau unterrichtet fein will, Velriebs⸗Neglement 
Aire un Entree & Perſ. ö Sgr. und Unterhaltung von grofen und wie es in Berlin ausſieht und was daſelbſt für die 


kleiuen Geſellſchaften. 
Als: 


Regeln über allgemeines Verhalten und 


Eiſenbahnen Deutſchlands, 


. publictrt durch das 
Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſämmtliche deutſche Eiſenbahnen. 

Mit ausführlichem Sach Regiſter. 
Preis hroch. 5 Sgr., cart. 7½ Sur. 


Neues paſf 


der abonnire für 


1 Thlr. 


vierteljährlich auf den 


Berliner Figaro. 


ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu irt ; 


jegen. 
2 Th. Rothbarth. 
BI Kapellmeifter. 
Podgorz, Mitimann’s Garten, 


Heute Sonntag, Concett mit Geſang, 


erſtes Auftreten der zwei berübm⸗ a i | 
ten Ballet- Tänzerinnen aus dem Viktoria Nebſt Inhalt; Beflimmungen. über Bejörber 
Theater in Berlin. einer Beigabe von Stammbuchauf rung von Perſonen, Reiſegepäck, 


„eren, : Düse = Paar 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 


Brückenſtr. 39. . Schneider. 
Armen Patienten ziebe Zähne unentgeltlich 


„Alle Jener 
find billig zu verkoufen 


BE ou, eu 6 Neuftadt Nr. 18. 


g n b cb n i 65 HB ³ VA 
Politik, Straßenvorfälle. Aus der Geſellſchaft, Gerichtsweſen. Oeffentliche Elegante Weizenſtärke 
Schäden. Polizei, Bauernfang. Unglücksfälle. Perſonalnachrichten. Miniſte⸗ empfiehlt Carl Spiller 

rialgachrichten. Hofnachrichten. Vereine. Recenfionen. Theater. Romane.“ pn aummeming — 
| Novellen, Feuilletons. Telegraphiſche Depeſchen, ſowie vierteljährlich f 3u vermiethen: 

; 8 Eine Wohnung von 3 Zimmern 

39 humoriſtiſche Illuſtrationen. nebſt Zubehör, Parterre; 3 


= © 12. Eine Weikſtätte; bei 

eides vom 1. 
—0——ñ ¶ũ ꝙ.ͥ— Oktober 1874. 

Robert Tilk, 


Geſundheit und Kraft 
Neuſtadt Nr. 227/228. 


durch das berühmte Buch — aſtadt 2 . 
die para ſchen Alofermittel | Ein möbl. Vorderzimmer 
zu vermieihen Kl. Gerberſtraße Nr. 16, 


— Anfang 5 Uhr. — 
I Platz 5 Sgr. 2. Plaß 2% Sgr. 
| Es ladet ergebenſt ein 
Mittmann. 


Mahns garten. 


ECECinem geehrten Publikum die ganz 
ergebene Anzeige, daß der Eintritt in 
meinen Garten trotz des Sommer- 

theaters Jedermann ohne Entree freie 
ſſteht. Die Kaſſe des Theaters befin 
det ſich, ſo lange Herr Gehrmann 
Vorſtellungen giebt von heute an, an 

der Brücke des Baches. 

G. Mahn. 


Erſchein ungstage: Sonntag, Mittwoch, Freitag. 


Auflage 10,000 Auflage. 


Abonnemente⸗Beſtellungen bei allen Voſtanſtalten 
ſowie in Berlin bei der Expedition, Neue Promenade 7. 


Herausgegeben von 
B. M. v. Erfurt. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck— 
Preis: 15 Sgr. 


wart ganz entſprechend gewählt. 


Antheil⸗Looſe 


1. Klaſſe 150. Königl. Puß. Staats- 
Lotterie, /1 a 13%, Ya à 6%, ½ A 
3½, ½ & 1%, ½1 h , J & 5/13, 
Ya 4 ½ offerirt das vom Glück am 
meiſten begünſtigte Haupt⸗-Lotterie⸗ 
Comptoir von (3932) 


Viehbefier, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 
Schweine ze. 
ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 
* wünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 


7 Buch: | 
„Der homöopatiſche Thierarzt“ empfeblen 
v. Beimer 


0 


Goetzels Lötterie- 


Comtoir. 
Berlin, Wilhelmstr. 25 SW. 
verkauft und versendet Antheil- 

Loose zur 
150. Kgl. Preuss Lotterie, 
|Ziehung der 1. Klasse am 8. Inli. 


Yı 7. — 5 Is 


E 


in ihrer ſegensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cher wy⸗ 


— . 


immbeer⸗Limonaden⸗Extrakfntk Is Thı, 777, Thlr., 3%, Th, Z Th, Preis nur 5 Sgr. 8 4 
1 1. ben & en Be Nomen dura Kietz, & 90 ge eh eu tet 
r 10 eme AB: NB Tauſende Ateſte glüd- | I Seuntag, den 28. Jun: „Stäbrffche 


(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) Wir zeigen hiermit öffentlich an, . 
8 dringend empfohlen. daß es unter vielen Aerzten nur 
Daſſelbe iſt zu be⸗ dem Herrn Apoth. Josef Deibert 
ziehen von den Ge⸗ in Frankfurt a. M., alte Roth, 
neral-Correſpon⸗ hofſtraße Nr. 2, gelungen iſt 
denten unſeren Sohn, Hermann vom 
Kietz & Comp. Bandwurm gründlich zu be⸗ 


gegen Post- Vorschuss oder Ein- 


kheit ä „oder: 
sendung des Betrages. (5353) Krankheit und ländliche Kur ober 


Der Herr Schwiegervater”. Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 3 Meten - 
und 5 Abtheilungen von Fr. Kaiſer. 
Montag den 29. Juni: Marie Anne, 
oder: Eine Mutter aus dem Volke.“ 
Trag omiſches Charakter⸗Gem.alde 


lich Geheilter aus dem ver⸗ 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verfloſſenen 
Monaten d. J., ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


Dr. Borchardt's 
Aromatische Kräuter-Seife, 


ein wahrhaft vortreffliches kosmetiſches oo ——0 0 


in Duisberg am Rhein. freien. Familie Eberbach Mittel, um alle Hautunreinheiten auf . e 2 in 5 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen 
NB. Ein kleineres Werkchen in Darmſtadt. eine milde Weiſe zu beſeitigen und der] Ein kleines Grundſtück ganz in ae 88 Bernſtein. 0 
über denſelben Gegenſtand: 00000000000000000000000 Haut jenes elaſtiſche und friſche Anſehen! der Nähe des Bahnhof Thorn iſt — - 


| Für die Abgebrannten in 
Mocker gingen folgende Bei⸗ 
träge ein: Frau G. H. 2 Thlr.; Zim⸗ 
mermeiſter Wendt 3 Thl. 

Weitere Beiträge, um deren freunde 


zu bewahren, welches zu einem wahrhaft aus freier Hand zu verkaufen. 
ſchönen Teint erforderlich iſt. Preis Näheres bei W. Pankratz in 
eines für mehrere Monate ausreichenden Rudack k. 
Original⸗Päckchens 6 Sgr. > Eine Auswahl von ſchöner 
Zu haben in der Buchhandlung von ſeidener Kravatten und 
Ernst Lambeck. Schlipſe ſowie Wiener Herren» und liche Spende in Bete cht der wirklich 
(En Laden mit Comtoir⸗Stube Damen Handſchuh offerire ich zu billigen] großen Noth wir hiermit herzlich bit len, 
und die erfte Etage, von 5 — 6 Preiſen. ſind wir gern bereit anzunehmen und 
Zimmern vom 1. Oktober zu ver⸗ Herrmann Dress! er jun zur zweckmäßigen Verwendung zu bes 
miethen. Cin gr. mbl, freunde. Zim für zwei! fördern. 
F. Stephan. Hrn. v. 1. Juli z. orm. Badſtr. 56. Die Exped. der. Thorn. Big. 
| GWeilage. | 
u 


„Rath und Hulſe für jeden Vichbeſther⸗ [ een, noeh 
geen 8 Sarl (Harten ben. Vorzügliche Kocherbſen, 
Magdeb. Sauerkohl, 
weiße Bohnen, 
Pflaumen, 

Carl Spiller. 
Eau de Cologne. 
beſtens empfohlen von 

Horstig, T 


falls von obiger Firma zu beziehen. 


egen Todesfall 
gänzlicher Ausverkauf 
bis zum 1. Juli cr. von allen Sorten 
5 üten, Filzſchuhen, Filztafeln, zu auf⸗ 
1 allend billigen Preiſen. 

Thorn. E. Nürnbergers Wwe. 


Beilage 


der Thorner Zeitung No. 119. 


Rochefort's erſter bericht. 


Henri Rochefort hat in einem Briefe an 
den „New⸗York Herald“ zum erſten Mal aus⸗ 
führlich über ſelne und ſeiner Mitgefangenen 
Leiden und Flucht einen Bericht gegeben, aus 
welchem wir nach der „K. Ztg.“ in Folgendem 
einen Auszug mittheilen wollen. 

Die Schilderungen der Schlächtereien der 
„Ordnungsmänner“ von Verſailles find zu bes 
kannt, als daß wir ſie wiederholen ſollten. Seit 
Mac Mahon, heißt es in dem Berichte, der die 
Plünderung erlaubte, wurde das Denuncianten⸗ 
weſen eine förmliche Induſtrie. Mit Olivier 
Pain theilte in Satory die Gefangenſchaft ein 
Bildhauer Namens Lambert, der in keiner Weiſe 
an den öffentlichen Dingen Theil genommen 
hatte. Er war aus Deutſchland gekommen, von 
wo man ihn zur Ausführung irgend eines 
Kunſtwerkes berufen hatte und glaubte feſt, daß 
er nur aus Mißverſtändniß gefangen gehalten 
werde. Da entdeckte der Lieutenant Siane, 
welcher mit der Unterſuchung feiner Angelegen-⸗ 
beit betraut worden war, in den Acten einen 
kleinen Zettel folgenden Inhalts: „Mein lieber 
Gaillard! Da deine Vollmachten dich berechtigen, 
Jeden nach deinem Gutdünken zu verhaften, ſo 
wirſt du mich ſehr verbinden, wenn du mich 
von einem gewiſſen Lambert, Bildhauer, befreiſt, 
deſſen Anweſenheit in Paris mich in einer Weiſe, 
die ich dir brieflich nicht mittheilen kann, genirt. 
Marquis de Marguerie.“ Gaillard aber war 
Haupt der militäriſchen Juſtiz, und Lambert 
fand Gnade vor den Augen einer jungen Dame, 
welcher der nichtswürdige Marquis vergebens 
den Hof gemacht hatte. Der Lieutenant Siane 
verfaßte einen Bericht, der die Freiſprechung 
des Angeklagten befürwortete, zugleich aber auch 

een des Denuncianten nannte, allein 
deswegen wurde er durch den Capitän 
Höme etzt, Lambert jedoch freigelaſſen. In 
bem Depot Chantiers zu Verſailles wurden die 
Gefangenen nicht, wie Geſetz und 

verlangen, von Frauen bewacht, jondern 
ten ſchlafen und ſich ankleiden unter den 
igen der Soldaten, denen ihre Vorgeſetzten 
jede Frechheit erlaubten. Kinder von zehn und 
vol) stahren, unter den nichiigfece 
verhaftet, ließ man ohne Bedeckung, ohne Nah⸗ 
u den verpeſteten Räumen. Ein Lieute⸗ 
Marſérault erfand jeden Tag neue Stra» 
on Für feine Gefangenen, und eine Unteiſuchung 
In führte zu keinem Reſultat. Selbſt 
bie Onadeneommilfion wurde zur. Verbrecher: 
ande. In den verſchiedenen Gefäugniſſen ließen 
eectoren die Deportirten einen nach dem 
vortreten und entlockten ihnen unter der 
gelung der Befreiung irgend ein Schreiben 
iſchuldigung, der Bitte um Verzeihung, 
und mit dieſem Papier in den Händen machte 
ia die Commiſſion ein beſonderes Vergnügen, 
das gefällte Urtbeil zu beſtätigen. Im Uebrigen 
die Herren nicht unzu änglich. Eine 
junge Schaufpielerin von Paris ſchrieb Rochefort 
in die Feſtung St. Martin de Ré, um ihn zu 
den, wie fie ihren zur einfachen Deportation 
verurtheilten Bruder wohl reiten könne. Diele 
en swürdige Künſtlerin hatte in feinen Stücken 
ya einer Zeit geſpielt, wo er die Dramen des 
chen Lebens noch mit Komödien einleitete. 
fort antwortete ihr, daß die Herren der 
Önapveneommiffion unzugänglich für die Bitten 
rauen ſeien, wenn fie für ihre Männer 
der Kinder Geſuche ſtellten, allein er zweifle 
cht, paß ein perſönlicher Beſuch bei einem jener 
unbeugjfamen Herren zu anderen Reſultaten 
hren werde. Drei Tage darauf ſchrieb die 
zuſpielerin ſehr bewegt: „Tauſend Dankl ich 
den Präſidenten der Commiſſion geſehen 
für meinen Bruder nicht nur eine Milde⸗ 

„ſondern einen vollſtändigen Erlaß der 

fe erlangt.“ Einem Familienvater mit 8 

en Kindern dagegen, deſſen einziges Ver⸗ 

en war, Waffen getragen zu haben, und 
en Frau bei ſeiner Verhaftung geſtorben 
wurde keine Gnade zu Theil, obgleich er 
datum nachſuchte. 

Eiu ganzes Jahr lang war die franzöſiſche 
3 mit dem Transport der Verurtheilten ber 
chäftigt — Kranke, Wahnſinnige, ſelbſt Ster⸗ 
de wurden eingeſchefft, 680 in ein und das. 
Habe Schaf ohne Luft und Licht, geſalzenen 
beck und Sigenit als einzige Nahrung für 
eine Seereiſe den 5 Monaten. Corcelles, Ad⸗ 
miniſtrator der In Rochefort noch unter dem 
Kalſerreich gegründeten Zeitung, La Marſeillaiſe“, 
hatte ſich in den Pobcons eine Lungenſchwind⸗ 
ſucht zugezogen, welche bald ſeinem Leben ein 
Ende machen mußte; vergedeng wurde der Arzt 
des Fort Bayard mit Bitten veſtürmt, ihn nicht 
ziehen zu laſſen — er wurde auf die Fregatte 
La Guerriére getragen, und nach 14 Tagen war 
er eine Leiche. Ein anderer wurde aus dem 
Hospital auf daſſelbe Schiff geſcht ppt, war 
aber glücklicher als der arme Corcelles, denn er 
ſtarb ſchon auf der Treppe. Die Folgen dieſer 
ſcheußlichen Wirthſchaft konnten denn auch nicht 
ausbleiben. Nach zweimonatlicher Fahrt waren 
allein auf dem Schiffe Orne 420 Menſchen 


rung 


anden 


am Ecoıbut erkrankt, und als der Capitän we 
gen Mangel an Lebensmitteln gezwungen wurde, 
in Melbourne anzulegen, conſtatiite die auftra- 
liſche Sanitäts-⸗Commiſſion die elende Lage der 
Deportirten, und die engliſchen Blätter ſtießen 
einen Schrei drr Entrüſtung aus. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung gab nur 360 Kranke zu. 

Rochefort geſtebt, daß er ſelbſt in den drei 
Monaten ſeines Aufenthalts in Caledonien nicht 
alle Leiden und Widerwärtigkeiten empfunden 
habe, allein der Genoſſe ſeiner Flucht, Olivier 
Pain, hat faſt 2 Jahre dort verbracht und 
dieſer kann davon mehr erzählen. Die unge⸗ 
heuren Summen, welche allein auf die Bewa⸗ 
chung der Deportirten angewandt werden, hätten 
genügt, zwei Drittheilen derſelben das Leben zu 
relten, wenn man das Geld zum Ankauf von 
Aibeilsinſtrumenten ꝛc. verwandt hätte. Dage⸗ 
gen pfercht man ſie, wie die Verpeſteten in 
einem Lazareth zufammen, die Einen auf der 
Pinieninſel, die Anderen auf der Halbinſel Ducos, 
indem man ihnen faſt jeden Verkehr mit den 
Einwehnern der Halbinſel unterſagt. 

Es genügt Übrigens nur ein oberflächliches 
Studium des Grundes und Bodens von ale 
donien, über welches man die verführeriſchſten 
Schilderungen veröffentlicht hat, um ſich die 
Gewißheit zu verſchaffen, daß das Land nie 
etwas Anderes als ein großes Gefängniß ſein 
wird. Der Gouverneur Gauthier de la Richerie, 
einſt Director des Bagno's von Cayenne, iſt 
nur ein wenig mehr galonirt, etwas weniger ge⸗ 
wiſſenhaft als die anderen Aufſeber der Galee⸗ 
tenfclaven. Als er nach dem 2 December den 
Auftrag erhielt, die kleineren Commiſſionen des 
Kaiſers auszuführen, da ſuchte er förmlich einen 
Ruhm darin, die Qualen der ehrenhaften Opfer 
des Staatsſtreichs zu erhöhen. Die Verbrechen 
dieſes Folterknechts ſind berüchtigt geblieben in 
den Annalen der Demokratie und Rane hat in 
ſeinen Artikeln in der „Republique Francaiſe“ 
die Lifte derſelben verzeichnet. „Als ich“, erzählt 
Rochefort, „in die Regierung der nationalen 
Bertbeidigung eintrat, verfaßte ich ein Decret, 
das dieſen Scharfrichter abberief, allein unglück⸗ 
licherweiſe ſchützten ihn die Einſchließung der 
Hauptſtadt und die 6500 Meilen, welche uns 


von ihm trennten, vor den weiteren Folgen deſ⸗ 
ſelben. Die Reaction trlumphirte abermals und 


Diejenigen, welche die Republik in Paris er⸗ 
würgt hatten, nahmen keinen Anſtand, den Mann, 
der fie ſelbſt in Cayenne mafjacrirt hatte, in 
jeinem Amte zu belaſſen. Unter ſolch einem 
Gouverneur, von dem die franzöſiſchen Seeleute 
nur mir Verachtung und Entſetzen ſprechen, kann 
Neu- Caledonien nie etwas anderes werden, als 
was es iſt, ein Zufluchtsort für Abendteurer und 
durch und durch verdorbene Leute, welche die 
Protection den Händen der Hauptſtädtiſchen 
Juſtiz entführt hat. Alle Jahre kommen, wie 
die Caledonier erzählen, Beamte in's Land, welche 
ein allzuöffentlicher Skandal um ihr Amt brachte, 
Land-und Seeofficiere, denen der Aufenthalt bei 
ihrem Corps in Folge irgend einer Schandthat 
ferner unmöglich wurde. Man kann ſich vor ⸗ 
stellen, was für ein Beiſpiel dieſe Schiffbrüchigen 
der Ehre den Schiffbrüchigen der Inſurrection 
geben.“ Die Erzählung von den Goldbergwer⸗ 
ken find reine Erfindung und die Kupferberg⸗ 
werke baben zur Spit büberei geführt; Compag⸗ 
nien find gebildet, Actien ausgegeben worden, 
allein es iſt nachgewieſen, daß in Folge der na⸗ 
türlichen Hinderniſſe die Gewinnung des Metalls 
ſechsmal mehr koſten würde, als der Ertrag eine 
bringen könnte. In Wirklichkeit wird heute kein 
Pfund Fleiſch, kein Stück Brod in Caledonien 
verzehrt, kein Kleidungsſtück gekauft, das nicht 
aus Auſtralien kommt. Die große Entfernung 
vom Mutterlande macht den Gouverneur nicht 
nur zu einem Proconſul, ſondern geradezu zu 
einem unumſchränkten Autokraten. „Wenn wir 
eine Petition nach Frankreich ſchicken,“ ſagte eig 
mitzvergnügter Händler der Inſel, „ſo hat in 
der Regierung ſchon wieder ein Wechſel ſtattge⸗ 
funden, noch ehe unſere Petition ankommt.“ 
Das Unglaublicfte aber ift, daß der Gouver⸗ 
neur Gauthier de la Richerie, Commandeur der 
Ehreniegion, ſelbſt den Handel mit Megern be⸗ 
treibt. Kein Monat vergeht, ohne daß die Cor⸗ 
ſaren mit vollen Segeln in den Hafen von Nou⸗ 
mea einlaufen, mit einer Ladung von Sclaven, 
die ſie durch Liſt auf den Fidſchi⸗Inſeln oder 
den Neuen Hebriden in ihre Schiff gelockt har 
ben. Die Engländer bekämpfen dieſen Handel 
auf das Unbarmherzigſte und hängen jeden die⸗ 
fer Menſchenhändler, den fie fangen — aber 
beim Gouverneur von Caledonien findet dieſer 
Handel Schutz. Vor ungefähr drei Monaten 
kam die „Robert Bruce,“ Capitain Fovler, mit 
einer Ladung von 88 Eingeborenen von der In⸗ 
ſel Lifou auf der Flucht vor einem engliſchen 
Kriegsſchiffe in Noumea an und um den Feind 
irre zu führen, kündigte der Capitän in dem officiel⸗ 
len Journal der Colonie den Verkauf ſeines 
Schiffes an, verkaufte daſſelbe zum Schein, ſtrich 
es neu an und fegelte zu neuen Heldenthaten 
ab. Die Sclaven aber wurden nach öffentlicher 
Ankündigung in derſelben offieiellen Zeitung ver⸗ 
kauft; dieſe Annonee ſelbſt erſchien Rochefort ſo 
ſonderbar, daß er ſie ausſchnitt und einem Mit⸗ 
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gliede der Linken zu ſenden verſpricht. Um Nä⸗ 
heres über dieſen Handel zu erfahren, kauften 
Rochefort und Diivier Pain einen Neger; der 
Preis derſelben ſchwankt gewöhnlich zwiſchen 200 
und 250 Fres. 

„Inmitten dieſer Schändlichkeit wurde uns 
das Athmen bald unerträglich. Der Miniſter 
der Marine, Herr von Dampierre d'Hornoh, 
hatte in Folge der großartigen geographiſchen 
Kenntniſſe, welche unſere Offiziere im letzten 
Kriege auszeichneten, erklärt, daß die Bewachung 
der Deportirten ſicher ſei, denn von der Seite 
des Oceans hinderten die Haifiſche, nach dem 
Innern die menſchenfreſſenden Kanacks jede 
Flucht. Dieſe geiſtvolle Idee, uns zwiſchen die 
Kinnbacken der Menſchen und der Fiſche zu 
ſetzen, hatte ſelbſt auf der Rechten den freudig⸗ 
ſten Zuſpruch hervorgerufen. Glücklicherweiſe 
waren wir auf die Klugheit der Unterzeichner 
des Friedens von Bordeaux hingewieſen, und da 
jene jede Flucht für unmöglich hielten, fo ſchloſ⸗ 
ſen wir daraus ſogleich, daß ſie durchführbar 
ſei. Seit dieſem Augenblick verließ uns der 
Gedanke, Europa wieder zu ſehen, Tag und 
Nacht nicht mehr. Olivier, Pain, Paſchal 
Grouſſet und ich bewohnten auf einem Hügel 
eine einſam ſtehende Strohhütte, wo wir volle 
Muße hatten, unſern Plan auszuarbeiten. Un⸗ 
ſer Plan war, zu Waſſer zu entfliehen, ſchwim⸗ 
mend, wenn es fein mußte, ein Schiff zu errei⸗ 
chen, deſſen Capitän damit einverfianden war, 
uns aufzunehmen. Wir hatten davon erzählen 
gehört, daß die zahlreichen Haifiſche ſich gewoͤhn⸗ 
lich in der Nähe des Schlachthauſes, das bei 
der Halbinſel ſich befindet, verſammelten, und 
daß ſie von den Abfällen deſſelben reichlich ge⸗ 
nährt, ſelten einen Menſchen angriffen. Olivier 
Pain, der nicht einmal die Elemente der 
Schwimmkunſt kannte, machte ſich ſofort ans 
Werk, und einen Monat nach meiner Ankunft 
war er einer der beſten Schwimmer auf der 
Halbinſel. Indem wir täglich zwei bis drei 
Stunden im Meere umherſchwammen, machten 
wir uns mit den Gefahren vertraut. Ich könnte 
die Einzelheiten unſerer Flucht nicht erzählen, 
ohne einige brave Leute, welche uns geholfen 
haben, zu compromittiren — Thatſache iſt, daß 
mit ihiem Beiſtande drei Deportirte, einfache 
Anfiedler in Nonnen fetoſt, Achtur Barriere, 
Jourde und Baſtian Granthille, ſich mit Law, 
dem engliſchen Capitän des Dreimaſters P. E. 
C., verabreden konnten. Dieſer treffliche Mann 
war damit einverſtanden, ohne ſich über die 
Wichtigkeit Gefangene, welche er an Bord 
nahm, Rechenſchaft zu geben, uns fortzuführen, 
und verpflichtete ſich, uns nach Auſtralien zu 
bringen. Die Halbinſel wurde jedoch zu aufs 
merkſam bewacht, als daß es ihm geſtattet wor⸗ 
den wäre, ſich zu nähern, und Alles, was er zu 
verſprechen wagte, war, daß er uns aufnehmen 
wolle, wenn wir ſein Schiff, das in der Tiefe 
der Rhede von Noumen lag, d. h. mehr als drei 
Meilen von unſerer befeſtigten Umgebung, errei⸗ 
chen konnten. 

Die Flucht zum engliſchen Schiffe war die 
aufregendfte Epiſode unſeres Entkommens, und 
wir würden ſicher der Ermüdung erlegen ſein, 
wenn unſere Freunde von Noumea uns nicht 
den längſten Theil des Weges erſpart hätten, 
indem ſie in dunkler Nacht in einem Fahrzeuge 
uns, die wir nackt und ganz zerfetzt durch die 
Muſchelfelſen waren, aufgenommen hätten. Der 
tapfere Capitän dachte, indem er mich an Bord 
eikannte, nur daran, daß er mich rettete, und 
weit davon entfernt, über die Verantwortlichkeit, 
welche er auf ſich iaden konnte, erſchreckt zu ſein, 
erneuerte er vielmehr ſehr beſtimmt fein Ver⸗ 
ſprechen, uns zu ſchützen und zu vertheidigen. 
Die Nacht, welche wir unten im Schiffsraum 
verbrachten, war entſetzlich; eine Verſpätung von 
nur einem halben Tage in der Abfahrt, welche 
auf 7 Uhr Morgens feſtgeſetzt war, mußte un⸗ 
ſer Tod werden. Endlich, nach zwei Stunden 
der Stille, welche wir Alle eine entſetzliche Stille 
zu nennen das Recht hatten, erhob ſich ein ſo 
außerordentlich günſtiger Wind, doß wir in me 
niger als ſieben Tagen in Sydney anlangten, 
eine Entfernung, die bisweilen fünfundzwanzig 
und mehr Tage erheiſcht. 

Nach drei ſchrecklichen Jahren, verbracht in 
der Stille des Kerkers, ſahen wir das Licht wie⸗ 
der, und im Laufe dieſer drei Jabre hatten die⸗ 
jenigen, welche uns Störer und Zerſtörer nann⸗ 
ten, freies Feld für ihre Thätigkelt gehabt. Wir 
waren nicht mehr da, den Geſetzgebern, welche 
unſere Oppoſition lange Zeit irre gemacht hatte, 
entgegen zu arbeiten, ſie haben Frankreich, wäh- 
rend wir begraben waren, in ihren Händen ger 
habt — und man kann ſehen, was fie aus 
demſelben gemacht haben. 

Robespierre hat dem Convent geſagt: „Ich 
werde im Princip immer gegen den Krieg ſein, 
weil ein Sieg die Nation in die Hände eines 


glücklichen Generals geben kann, und 
weil ich die Freiheit dem Ruhme vor⸗ 
ziehe.“ Nie wohl hätte der mit Recht beun⸗ 


ruhigte Patriotismus des großen Burgers vor- 
aussetzen können, was heute geſchieht, d. h. daß 
nicht der Sieg, ſondern ſchmachvolle Niederlage 
ſich an die Spitze der Nation ſtellen könnte. 


Der unglückliche Mae Mahon, der ruhmdoll 


Verwundete, deſſen Ruhm oder Wunden man 
jedoch nie hat auffinden können, bat nicht ein⸗ 
mal begriffen, wie viel Blutiges ſelbſt in dem 
Titel der Regierung des Kampfes, mit welchem 


man ſeine Präſidentſchaft geſchmückt hat, ent⸗ 


halten iſt. 
reich zu kämpfen war ſeine Aufgabe, allein die 
Landjunker⸗Aſſemblee, welche es mit der Unter⸗ 


Gegen Preußen, nicht gegen Frank⸗ 


zeichnung des Friedens ſo eilig hatte, ſcheint 


denjenigen, der die Capitulation unverme . dlich 


machte, durch das höchſte Amt entſchädigen zu 


wollen. 


Es genügte, nur von Widerſtand zu 


träumen, um der Feind dieſer Beförderer der 


Invaſion zu werden. 


Sie ſpieen auf Gambetta, 


weil er gekämpft hat! Nachdem fie Roſſel, wel- 


cher Mepzu retten ſuchte, füſilirt hatten, gaben ſiedem 


verhaßten Bazaine, weil er ſie übergeben hat, 
eine reizende und duftige Villa unter dem ſchoͤn⸗ 
ſten Himmel der Welt. Wir haben in unſeren 


Leiden jenes Unglück erfahren, indem wir uns 
beſtändig einem Soldaten, der ſein Land ver⸗ 


rathen, gegenüber befinden. 


Ladmirault, der 


Paris regirt und das er erwürgt hat, war in 
Metz; Ciſſey, Garein, die beiden Mörder des 
Deputirten Milltere waren in Metz. Merlin, 
der Präfivent des Kriegsraths, welcher den Ca- 


pitän Roſſel zum Tode verurtheilte, war in 
Metz. Vinoy, der Flourens und Duval tödtete 
war in Paris, allein die Art, wie er dieſes ver⸗ 


theidigte, giebt einen Begriff von den Wunder⸗ 


dingen, welche er ſonſt verrichtet hätte. 


Erſt 


wenn dieſe Leute zu ſehr entehit waren, um als 
Soldaten fortzudienen, vertraute man ihnen die 
Rollen von Henkern an. So ſind unſere Her⸗ 


ren, über denen das zerbrochene Schwert des 
Marſchalls Mac Mahon ſchwebt und glänzt. 


Welchen gordiſchen Knoten hat dieſer bis 


jetzt durchhauen? Welches Problem hat er ger 
lön? Welche Formel hat er erfunden? Der 


erſte Act dieſer Wiederherſteller iſt ein verſc äm⸗ 
ſie der Preſſe vor⸗ 


ter Handel geweſen, welchen 


ſchlugen, und als dieſes Complott an den Tag 
kam, haben ſie Geſetze gegen dieſelbe verlangt. 
Wenn die Preſſe über die Unfähigkeit der Her⸗ 
ren ſchweigt, werden ſie darum intelligenter? 


Sie greifen zu den alten politiſchen Mitteln zur 


rück, welche die erſte Reſtauration nicht wollte 


und an denen die zweite zu Grunde ging. 


Mae Mahon glaubt Präſident einer Re 


publik zu fein, in Wirklichkeit aber iſt er nur 
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ſimpler Commandant eines Belagerungszuſtan⸗ 


des. Eine feiner glänzendſten 


Helden⸗ 


thaten iſt geweſen, daß er am 26 Mai, d. b. 


zwei Tage nach feiner Erhebung, dem Gouver⸗ 


neur der Citadelle von St. Martin de Re den 


Befehl überſandte, in dem Sprechzimmer ein 


Gitter aufrichten zu laſſen, um mich zu verhin⸗ 


dern, meine Kinder, mit denen ich faſt zwei 


Jahre frei verkehrt hatte, zu umarmen. Sie 


ſehen, dieſer Marſchall von Frankreich wird noch f 
übertroffen von dem Befehlshaber der Gendar⸗ kr 


merie. 


Und wen hat das Votum einer ſterb enden 8 


Aſſemblee dem nervöſen, empfindlichen Frank⸗ 


reich zum Haupte gegeben? Einen alten Sol⸗ 
daten von Afrika, der von unſerem Lande nur 


wußte, was er in den algieriſchen Hütten, in 


denen er 40 Jahre gedient, gelernt hat; ein 
Führer der Beduinen, der bei uns in einem 


arabiſchen Bureau zu ſein glaubt und unſere 


geheiligten Freiheiten, unſere unverjährbaren f 
Rechte behandelt, als wenn die Regierung Frank: 


reichs eine Expedition nach Kabylien wäre, Und die⸗ 


ſer antike Schnurrbart, der die Prätenfion hegt, 


uns ſieben Jahre unter ſeinem Dezen zu halten, 


Bi 


dieſes exotiſche Product glaubt etwas anderes zu 


ſein, als der für den Augenblick nutzbare Schild 
gegen die Auflöſung? Glücklicherweiſe iſt der 
Schild im Begriff zu ſinken, und die Auflöſung, 
d. h. die Republik, iſt nahe. Die Briefter und 


WAND 


päpfilihen Zuaven haben gut aus der Ferne 
den weißen Federbuſch Heinrich IV. zu zeigen, 


allein Heinrich V wäre der Erfte, der ſich wei⸗ 
dern würde, ſich unter denſelben zu ſtellen, da 


er ſoviel länger Candidat für jene Krone blei⸗ 
ben wird, als er nach Vorwänden ſucht, ſich 
dieſelbe vom Haupte zu nehmen. Ich vermuthe 
daß dieſer Monarch in parlibus ein richtigeres 
Verſtändniß für die Lage hat, als ſeine Rathe, 


ich habe Grund, zu glauben und ich beglück⸗ 
wünſche ihn desbalb, daß er das Königthum dem 


Namen rad, doſſen er ſich ſeit lange erfreut, 
dem wirklichen Königthum vorzieht, welches er 
ſchnell wieder verlieren würde, wenn er den Feh⸗ 
ler beginge, es anzunehmen. 


In der Sicher⸗ 


1 


heit, welche ihm die Revolutionen geſchaffen, 
erinnert er ſich feines Großonkels auf dem 


Schaffot, ſeines Großvaters auf der Flucht, 


ſeines Vettets, der aus dem 


lais . 
Fiacre ſtürzte; Palais in einen 


er kann nach London gehen 


- 


und fi vor den Kerzen knieend niederlaffen, 
welche die Exkaiſerin für den Erfolg lter ö 


Boulogner Expedition, die uns Napoleon IV 
noch vorbehält, verbrennen läßt. Er 
Prinzen in der Flucht, die Tuilerien in Aid 

und er ſagt ſich wahrſcheinlich, nachdem er 52 
Jahre darauf verwandt, auf den Thron 


* 


zu ſtei⸗ 
gen, daß nicht drei Monate vergehen würden 
2 


ſieht die 
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ehe er wieder heabſtiege. Aus all' dieſen Une 
möglichkeiten ſetzt ſich die Nothwendigkeit der Re⸗ 
publik zuſammen und der Wille der Nation wird 
ſie definitiv Jenen aufdrücken, welche ſich die 
Männer der Ordnung nennen und welche wir 
die Agitatoren und Revolutionäre nennen. Fox 
der die Politik anderswo, als inmitten arabiſchet 
Stämme ſtudirte, hat das Wort geſprochen: 
„Das Schlimmſte an den Revolutionen iſt die 
Reſtauration.“ 


* 


Eine mufikalifde Curioſttät. 


Wien, im Juni. Es gewährt ſtets einen 
Reiz, die Muſik. Inſtrumente vor ſich zu ſehen, 
die einſt im Beſitz großer Meiſter und Birtuofen 
waren, auf welchen dieſelben ihre unſterblichen 


wenn wir auf der Ausſtellung vor den Clavie⸗ 
ren eines Haydn, eines Mozart ſtanden und mit 
Andacht die abgenutzte Claviatur betrachteten. 


Meiſters und beſitzt bekanntlich ſelbſt eine unge⸗ 
wöhnliche Fertigkeit auf der Flöte; auf fein Vers 
wenden hat ihm die Familie des erſt im Sep⸗ 
tember vergangenen Jahres vbahingeſchiedenen 
Künſtlers das in Rede ſtehende Inſtrument nebſt 
einer andern Flöte aus Grenadilleholz, deren 
ſich Drouet bei feinen Concertvorträgen zu bes 
dienen pflegte, freundlichſt zu dem Zwecke auf 
einige Zeit überlaſſen, ſie den Künſtlern wie 
dem für das Inſtrument ſich intereſſicenden 
Publikum zur Beſichtigung vorzulegen. Freilich 
hat der Name Drouet nicht einen ſo weit ver⸗ 
breiteten populären Klang, wie der Name Pa— 
ganini oder Liszt, und doch kann man Drouet 
mit Fug und Recht den Paganini und den Liszt 
auf der Flöte nennen, denn ihn, den Erfinder 
der Doppelzunge im Staccatto, dürfte in der 


ziales Inſtrument, wie die Geige oder Piano; 
ed erfreut ſich im Allgemeinen nicht der wärm⸗ 
ſten Sympathien im Concertſaale wie im Sa⸗ 


Macht verloren zu haben, während es doch ge⸗ 
rade die Bläſer am wenigſten zu ſchonen pflegt. 
Als 74jähriger Greis ſehen wir ihn noch in 
England concertiren und Niemand bemerkte bei 
ſeinem Spiele auch nur einen Schatten von Ab— 
nahme der frühern Bravour und dieſe ſeltene 
Sicherheit bewahrte er ſich bis in fein ach zigſtes 
Jahr. Uebrigens wirkte er nicht allein als Bir, 
tuofe für die Kunſt, auch die Literatur ſeines 
Inſtruments verdankt ihm manchen werthvollen 
Beitrag an guten Compoſitionen. 

Jene Kryſtallflöte, welche den Namen uns 
ſeres Künſtlers an den Namen Napoleon knüpft, 
ift nicht nur ein höchſt werthvolles, ſondern in 
feiner Art einzig und allein daſtehendes Inſtru⸗ 
ment. Wir bezeichnen es mit gutem Grund 
als eine muſikaliſche Curioſität, denn für den 


Dienft der Kunſt find ſolche Uniea nicht geſchaf 


fen. Das Material beſteht aus reinem Berg⸗ 
kiyſtall. Wie viel Blöcke mochten wol verbraucht 
ſein, bevor die Bohrung den akuſtiſchen Geſetzen 
gemäß ſo gelang wie hier? Man ſollte meinen, 
daß die ſcheinbare Sprödigkeit des Materials 
für die Qualität des Tones nicht beſonders 
förderlich ſei, allein das Juſtrument belehrt uns 
eines Andern. Der Ton iſt weich, ungemein 
anſprechend und entfaltet ſogar eine gewiſſe 
poetiſche Klangfarbe. Die mit koſtbaren Rubi⸗ 
nen geſchmückten Klappen find ungemein hand⸗ 
lich, dabei iſt das Inſtrument von geringem Ge⸗ 
wicht und giebt den Ton ebenfalls leicht an, wie 
jede andere gut conſtruirte Flöte, mit Einem 


Wort, dieſes Inſtrument müßte eine ſchöne Zierde F 
(„Preſſe.“) 


für jedes Mufeum ſein. 


Richtung Bromberg. 


kr ne in Tönen ausſprachen oder mit ihrer | Virtuoſität auf feinem eee kein fen == 
Runſtfertigkeit Triumphe feierten. Wir erinnern | vale bis jetzt erreicht, geſchweige übertroffen : b 0 1 
uns noch gern jener weihevollen Augenblicke, haben. Aber freilich, die Flöte iſt kein for Eisenbahn ee 


(Berlin-Danzig, Königsberg.) 


5 2 a N N : 5 Ankuntt. Ab 8 
1 Dann ſtieg unwillkürlich in unſerer Phantaſie lon, Wer kennt nicht das witzige Bonmot Gre⸗ b. Courier-Zug (I-III) 6,56 Morgens, 8388 (LI) 7,27 Morgens, 
das Bild jener Tonheroen ſchattenhaft auf. tih's: Was giebt es Langweiligerer, als eine a. Personen-Zug ( J.-IV.) 11,37 Vormittags. a. Personen-Zug ( J.-IV.) 4,13 Nachmittags. 
2 Wir ſahen fie vor ihren Inſtrumenten figen löte? Antwort: Zwei Flöten. Allein ſo geiſt⸗ a. Personen-Zug ( I.-III.) 7,26 Abends. b. Courier-Zug {1.-IIL) 10,27 Abends. 

33 7 - N hen, Ne 8 F f 8 Local-2 BEN b 
ſiahen fie in die Taſten greifen, wir hörten im reich dieſes Bonmonk iſt, fo dürfen wir nicht N e . Local-Zug (II- IV.) 9 Vormittags. 
1 Geiſte ihre wundervollen und ſo bekannten vergeſſen, daß jede Regel ihre Ausnahme hat. zeichneten nur mit . r ee ;p, EB: 
2 Weiſen, wir höcten fie mit innigerer Rührung Wenn Drouet dieſes Inſtrument an die Lippen 
J 8 


aals es im Concertſaal zu geſchehen pflegt, denn 
in einer Reliquie rückt uns der Gegenſtand unſe— 


rer Verehrung menſchlich in die unmittelbarſte 
Nähe, während er in ſeinen geiſtigen Beziehungen 
nur als biſtoriſche Größe uns berührt. Die 
finſtere dämoniſche Geſtalt Paganini's tritt uns 
in der Geige des Meiſters in deutlicheren und 


ergreifenderen Umriſſen entgegen als in jenem 


Geſpenſte, das im Carltheater unter der Firma 
Paganini Redivivus für Geld bei wohl präpa⸗ 
tirtem Lampenlichte ſich ſehen läßt. 

Es konnte nnd daher nur eine ſehr ange⸗ 
nehme Ueberraſchung ſein, als wir vergangene 
Woche von Herrn Baron Wertheim die freunde 
liche Einladung erhielten, eine im kleinen Mu- 
ſikvereinsſaal von ihm ausgeſtellte Kryſtallflöte, 
ein wahres Prachtwerk von Inſtrument, aus 
dem Beſitze des berühmten Flötenvirtuoſen 
Drouet, in Augenſchein zu nehmen. Herr Baron 
Wertheim iſt ein Schüler des genannten 


ſetzte, dann gewann es Seele und warmes Leben. 
Nicht Einer von Denen, die den Meiſter gehört, 
hat ſich wol je beklagt, daß die Vorträge des 
Künſtlers in ihm ein Gefühl der Langeweile her— 
vorgerufen hätten, daß ihn der Bildhauer Dan— 
ton in die gerühmte Galerie ſeiner Künſtler— 
Carricaturen aufgenommen hätte wie jenen Con⸗ 
currenten Tulou, jo würde er und nicht dieſer 
den Beinamen erhalten haben: Eine wahre 
Zauberflöte. Drouet gehörte, wie die meiſten 
Koryphäen in der muſilaliſchen Kunſt, zu jenen 
auserwählten Naturen, bei denen die Entwicke⸗ 
lung des Talents den Jahren mit Rieſenſchrit⸗ 
ten voraneilt. Geboren zu Amſterdam 1792, 
erregte er ſchon 1811, alſo im neunzehnten 
Jahre durch ſeine Meiſterleiſtungen ein ſolches 
Aufſehen, daß ihm Napoleon 1 jene koſtbare 
Flöte, die zu dieſen Zeilen den Anlaß gegeben, 
als eine ganz abſonderliche Auszeichnung ſchenkte. 
Und ſeltſam, das Alter ſchien an ihm ſeine 


Richtung Alex androwo. (Warschau.) 


Ankunft. 
a. Personen-Zug (J.-IV.) 11,35 Vormittags. 
b. GemischterZug( I.-IV.) 3,35 Nachmtttags. 
b. Personen-Zug ( I.-III.) 9,33 Abends. 
a. ohne Anschluss von Warschau. 
b. mit Anschluss von Warschau. 


Richtung Jnowraclaw. 


Ankunft, 
a. Gemischter Zug (I.-IV.) 4,46 Nachm. 
b. Gemischter Zug ( I.-IV.) 9,3 1 Vormittags, 
o. Personen-Zug ( I.-III.) 7,21 Abends, 
a, Dieser Zug kommt nur von Inowraclaw. 
b. Anschluss von Kreuz, 
o. Anschluss von Berlin (Frankfurt, Breslau und Halle. 


Abgang. 

a. Personen-Zug (I.-pII.) 7,25 Morgens. 

a. Gemischter Zug ( I-IV.) 12,25 Mittags, 

b. Personen-Zug (I.-IV.) 7,46 Abends. 
a, mit Anschluss nach Warschau. 
b. ohne Anschluss nach Warschau, 

(Gnesen, Posen.) 

Abgang. 

d. Personen-Zug ( I.-III.) 7,20 Morgens, 
b. Gemischter Zug (I.-IV.) 5,20 Nachmittags. 
o. Gemischter Zug ( I.-IV.) 10,10 Vormit. 
a. Anschluss nach Berlin (Frankfurt), Breslau u. Halle. 
b. Anschluss nach Kreuz. 
c. bleibt in Inowraclaw. 


Richtung Insterburg. 


Ankunft. 
a. Personen-Zug ( I.-III.) 7,8 Morgens, 
c. Personen. Zug (1.-IV.) 3,53 Nachmittags. 
b. Courier-Zug (I., III.) 10,15 Abends, 
a. kommt nur von Osterode. b. Anschluss von Kö- 
nigsberg und Eydtkuhnen, o. Anschluss von Lyck. 


Abgang. 
a. Courier-Zug (J. III.) 7,11 Morgens, 
a. Personen-Zug (I. IV) 12,10 Nachmittags, 
b. Personen-Zug (I.-III) 7,50 Abends. 
2. Anschluss nach Königsberg und Eydtkuhnen, 
b. geht nur bis Osterode, 


Inlerate. Am 8. Juli 1874: Anfang E 
„Wie viele Bücher babe ich ſchon Rgl. Pr. 150, Staats-Lotterie. Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement auf die 1 
geleſen!“ feufit mancher, der, an Hierzu verk. u. vers. Antheilloose: 

Leib und Seele vernichtet, ein! 1 Y Ya Y Ms Na You 


Opfer geſchlechtlicher Ausſchweifun⸗ 
gen wurde. Alles war nutzlos, 
weil der Leidende ſich bisher nicht 
an die rechte Schmiede gewendet 
hatte. Er leſe das berühmte Ori⸗ 
ginal⸗Meiſterwerk „Der Jugend- 
Ipiegel? aus dem ihm das Glück 


19, 9½, 4¼, 25/12 , 1 ½ il. 20, 10 sgr. 
geg. Postv. od. Einsend. d. Betrages: 


Staats-Effect.-Hndlg Max. Meyer 
Berlin, Leipzigerstr. Nr. 37. H. 1259) 


I. u. ält.Lott.-Gesch. Preuss gegr. 1855. 


Ein auf bieſ. Kl. Mocker belegenes, 
in dieſ. Jahre neu erbautes Wohnhaus 


Vollts-Jeitung 


©ryun fur Jedermann aus dem Volke. 


Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Da uns die jetzt endlich erfolgende Aufhebung der Stem⸗ 
pelſteuer von den Feſſeln befreit, in welche jahrelang die großere Ent— 


DER. KÖN, a. 


le 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 


eines neuen Lebens zurückſtrahlen | f 5 jeths⸗[! wickelung der Preſſe geſchlagen war: fo werden wir fortan unferer Zeitun 
wird. Preis 17 Sgr. in Couvert e 5 en das beliebte rs : „ He 
; von W. Bernhardy in Berlin ER 7 8 5 2 y 1 
; \ € Selbſtkoſtenpreiſe (ca. 1300 Thlr.) zu ) pp ſch o. 5. 
3 ene 2. verkaufen beauftragt. Keine Schulden. illu tr. Ru tus E Sonntagsblatt, Thurn, 


Druck und Verlag von 
Ernst Lambeck. 


Preis 2 Sar. \ 


das ſeit 11 Jahren zu den beften deutſchen Unterhaltungsblättern zählt 
und im ſeparaten Abonnement 12 ½ Sgr. pro Quartal koſtet, vollſtändig 
(12 Seiten kl. Folio) 


der Volkszeitung wöchentlich einmal gratis beilegen, 
welche ſomit ihren alten Ruhm, die billigſte aller größeren deulſchen Zei- 
tungen zu ſein, mit Recht in Anſpruch nehmen darf. 

Dieſelbe koſtet bei allen kaiſerlichen Poſtämtern pro Quartal inel. 
Sonntagsblatt 1 Thlr. 15 Sgr. 

Die Volks⸗Zeitung erſcheint ſechsmal wöchentlich in groß Folio und 
wird mit 1 ale (H. 12983.) 
BEE Deitellungen find ſofort an die Poſtämter zu richten! 
da die Poſt nach dem 1. Juli 1 Sgr. Aufgeld erhebt. 


Die Einheit und Größe des deutſchen Reiches, ſic er⸗ 


bauend auf echt demokratiſchen Grundlagen, die Freiheit, Bil⸗ 


dung und Wohlfahrt des ganzen Volkes waren und bleiben ihre 
Zielpunkte. 


Selbſtprüfung, unausgeſetzte Arbeit, Gerechtig⸗ 


keitsliebe und rückhaltloſe Hingabe fur das Gemeinwohl, 
aus dieſen Quellen ſchoͤpft fie ſelbſt Kraft und ſucht fie Kraft zu ver 
breiten. 

In dem ſorgſam gepflegten Feuilleton der Volks⸗Zeitung veröffent- 
lichen wir zunäd,ft eine für uaſere Zeitung geſchriebene Novelle von 
Streckfuss: Karl Erich's letzter Wille. 

Für das Sonntagsblatt hat nus Berthold Auerbach ſeine 
neueſte Skizze: „Eine Geſchichte von Unterwegs“ anvertraut, welche wir 
von einem Bilde ſeines Lebens und Schaffens begleitet und mit dem 
Porträt des Verfaſſers geſchmückt veröffentlichen. 


Eein Flügel Anzahlung 5.600 Thtr. 
ſteht bei Frau Hauptmann Lambeck | C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320. 
Gerechte Straße Nr. 95 zu vermiethen Cin möbl. Zimmer iſt zum 2. Juli 
oder zu verkaufen. zu vim. Schuhmacherſtr. Nr. 349 
ee eee 
Ohne Uebertreibung dürfen wir 

von unſerem beliebten Kölniſchen Haarwaſſer (Eau de Co- 
logne philocome) ſagen, daß es das Ausfallen der Haare 
mehr als jedes andere Mittel hindert. Alle diejenigen, welche ihr 
Haupthaar in ſeiner natürlichen Schönheit erhalten wollen, ſollten ſich 
dieſes deutſchen Fabricats bedienen. Einen angenehmeren und erfti- 
ſchenderen Toilette⸗Artikel können fie nicht wählen. 

Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3½ Thlr. gegen Nachnahme oder 

Poſtanw. Erfinder u. Fabrieanten H. Haebermann & Co. 

in Köln u. Rhein. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und 7 


13 Gelder franco. 
e 


Die Danziger Jeitung, 


die verbreitetſte Jeilung in Weſſpreußen, erſcheint täglich zweimal. 
Abonnementspreis für Hieſige 1½ Thlr., für Auswärtige 1¾ Thlr. 
Durch die Aufhebung der Zeitungs⸗Stempelſteuer iſt es der 


Danziger Zeitung 
ermöglicht, in erheblich vergrößertem Umfange zu erscheinen, den 
politiſchen Nachrichten, den Verhandlungen des Reichstages und des 
Landtages, wie den volkswirthſchaftlichen, Kreis. und provinziellen An⸗ 
gelegenheiten mehr Raum zu gewähren und dieſelben eingehender zu 
behandeln als bisher. 

Außer den politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels- und Schiff 
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Für mein Dellkateß⸗, Colonialwaa⸗ 
ten⸗ und Weinhaudlung ſuche einen 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen aus⸗ 
gerüſteten jungen Mann als 


Lehrling 


4 Zimmern, Entree, Küche und 
Speiſekammer ꝛc. ift vom 1. Oetober er. 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 215. 


—— 


K rurchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Fortſchritts⸗Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. 
ie vorzüglichen Chocoladen 


3 l e N - aus der Fabrik von a f g 
1 fahrtsberichten, Provinzial und Localnachrichten ꝛc. ꝛc., wird die f 8 72 1 Getraut: 21. Juni. Hausdiener 
8 Danziger Zeitung Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, J Seecten. dein mit Sunofean esel 
i d i Schrei i Hochſtraße 9 chef „ 18. Juni, Uhrmacher 
ſtets ein gewähltes Feuilleton von namhaften Schriftſtellern bringen. bewähren ihren geſicherten und in ſteter Zunahme begriffenen Weltruf Geſtorbenz 1° nt ch 


Carl Ferdinand Laaps. 


b in 5 i eitung“ di { . N : 
Inſerate finden durch die „Danziger Zeitung“ die weiteſte Ver In der St. Georgen-Varochie. 


breitung in allen Kreiſen der Geſellſchaft. 

Wir bitten um rechtzeitige Beſtellungen bei den betreffenden Poſt⸗ 
anſtalten, indem wir beſonders darauf aufmerkſam machen, daß dieſel⸗ 
ben für Nachlieferung der im neuen Quartal bereits erſchienenen 
Nummern keine Verpflichtung übernehmen, und bei Anmeldungen von 
Abonnements, welche erſt in den letzten zwei Tagen vor Beginn des 
Quartals erfolgen, für verlangte Nachlieferung einen Silbergroſchen 
Frankaturgebühren berechnen. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


durch die Bereitung aus feiner Cacao und Zucker, ohne jedwede fernerell 6 , 
Beimiſchung. Verkaufsſtellen: Thorn bei II. Leutke, Conditor, Getauft; ee 
E. Michaelis, Cdtr., Herm. Schultz; Culm bei Carl Wernicke, nand, ©. d. Ae DIR n 
W. v. Brön, Franz Knack. Herze Abelhaid, F. d. Eig 


7 2 are | Slowist zu Schönwalde 
ahlreiche frühere Prämiirungen und Auszeichnnn | Get 


etraut: 21. Juni, der Eigenkäthner 
Eifenbahnfchienen 


\ Jopann Grapentin mit der Wittwe Anna 
ö Neue Matijes⸗Heringe ſan br: Heidelauf zu 755 
Neue Matjes-H eringe Halde. na Tunt ge | f 8 
empfehlen L. Dammann & Kordes. Geſtorben: 18. Juni, der Fleiſcher⸗ 
zu Bauzwecken 977 
in allen Längen empfiehlt | 
Robert Tilk. Breiteſtr 87, 2 Treppen. ſtadt 5 M. alt an der Auszehrung. 


. lehrling Paul Schinauer in Mocker 18 J. 
— —— — — —— —d 
Verantwortlicher Redaeteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambe ek. 


— 


— 
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2 große Oleander, 1 großer blühen“ 2 14. Mari 
0 alt yphus. 2 aria Thereſe, T. 
der Granatbaum, billig zu haben der . Lorenz zu Bromberger⸗Vor⸗ 


